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über

den ersten Aägyptischen Götterkreis und seine

geschichtlich -mythologische Entstehung.

Der Acg^ptiischcn Mythologie ist es in der neuerea Wissenscbätl ähn-

lich ergangen, wie der AegyptUchen Chronologie. Er«t hiAt man «idi nur

an die griediisehen Berichte» namentlich an Berodot, und blieb daher über

den wahren Zusammenbang Tellig im Dnnlvcln, weil die Griechen nur mit

einem kleinen Tbeile Jener Götterlchrc bokamit waren, und auch diesen nur

in später und sehr getrübter Auflassung mitzutheilen Termochtea. Dana

lernte man die Monumente kennen, die mit einemmale ein ao ftbenreiche«

Material an anthentiachen und daher unabweisbar wichtigen, aber nur un-

vollkommen verstandenen Inschriften darboten, dafs zwar vieles schon beim

ersten Anlauf bcrichUgt und festgestellt werden konnte, zugleich aber eine

andere ^icl ärgere \ erwirrung herbeigeführt wurde, an der diese W isscn-

schafl noch immer vorzüglich leidet. Daher kommt es zunächst darauf an,

hl dem reichen Schatze monumentaler Urkunden eine gewiaae Ordnung her»

anatellen und einige aichere Haltpunkte zu gewinnen.

Wer sich zum erstenmale in dem fremdartigen Kreise der ägyptischen

Darstellungen umsieht, dprwii fl sieh bald diirrh die Menge der Götter über-

rascht finden, denen er schou lu ein und demselben Tempel, wie viel mehr

n den Tenchiedenen CuUusaUtten des tempdretchen Landea begegnet.

Wihrend in den grteebiadien und rdmiaehen HeiligthQnieni in der Regel nur

eine Gottheit verehrt und dargestellt wurde, erachcinen an den Wänden
jedes grö&eren ägyptischen Tempels leicht an zwanzig oder mehr Götterge-

stalteu, denen der König Opfer bringt. Ihre Verschiedenheit ist leicht er-

kaant, theils durch die maunigfaltigeo Symbole, die aie auf dem Kopfe oder
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slalt des Kopfes 7.i\ tragen pflcgon, theils cltirch die stets hintugefügten Na-

men. Viel schwieriger ist es, ihren genealngiscben oder ai^thologischea

Zusammenhang zu erkennen, da die begleitendea IngchriAen gewöbnlidl

keine Auskunft darüber geben. Bfan liat sieb daher audi bisber damit be*

gnügt, die am häufigsten vorkommenden Gölter mehr oder weniger xtblreidb

in willkriliilirlier oder düdi iinlicgrunfletcr Ordnung zusammcny.iistellcn und

es ist begreiflieb, »laf^ eine sy.stf ni.'itis( hc oder üherhaupl vcrsländlic hn Lber-

sicht des ägyptischen Pautheun erst dann möglich sein wird, wenn eine ein-

fache Gliederung dieser Götterrielheit erkannt and da» bistoriacbe Prindp

ihrer Anordnung nachgewieaen sein wird.

Dafs eine solche Anordnung wirklich vorhanden war, geht, wenn es

fiberhanpt in Zweifel gezogen werden könnte, daraus hervor, dafa uns die

Griechen voa bestimmten Geschlechtern oder Kreisen der ägyptischen Göt-

ter und ihrer Aufeinanderfolge auadrücklicb berichten. Die Frage i«t nur,

ob und wie wdt sich eine solche Ordnung in Eratelnen nachweisen und

durch die Denkmiler bestätigen läfst. Es ist der Zweck der nadifolgenden

Bemerkuni^en, znnärhst die G (") 1 1 e r des obers tcn Kreises näher zu he-

Stimmen und die Gründe ihrer Zusammenordnung, so wie der nach Zeit

und Ort erfolgten Abweichungen anzugeben.

BcYor Ghampollion die DenkmSler zugänglich geraadit hatte, kofwte

nnan bei allen Constructionen der Sgyptischen GOtteikreise nur von der be«

kannten Stelle des Herodot atisgehcn, in welcher er drei Ordnungen und

aus jeder einige einzelne Götter anführt. Er sngt im 1 15. Kapitel des zwei-

ten Buchs: „Bei den Griechen gellca Herakies und Dionjsos und Fan für

„die jüngsten Götter; bei den Acgj'ptcm aber gpt Pan ab uralt und wird

„au den acht sogenannten ersten Göttern geredmeti Heraklea au

„den «weiten, welche die zwölf genannt werden, Dionjaos lu den drit-

„ten, die aus den Zwölfen entsl^nden. Wieviel Jahre nun von Herakles

„nach der eigenen Aussage der Aegjpter bis zum Könige Araasis sin<l, habe

„ich früher gesagt; von Pan sollen noch mehr Jahre sein; von Dionjsos

„aber die wenigsten, nSmtieb 15,000 bis aum Könige Amasis." Im 43. Ka-

pitel halte er bereits gesagt: „Ton Herakles habe ich gehört, dafs er au

„den zwölf Göttern gehöre" und ferner: „Herakles ist aber den Aegyptem

„ein alter Gott, und nach ihnen sind 17,000 Jahre verflossen bis zum Kn-

„nige Amasis, seit aus den acht Göttern die zwöii Göller entstanden, zu
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„denen sie den Herakles als einen reebnen." Endlich fuhrt er noch im 156.

Kapitel beiläufig an, dafs die Göttin Leto, welche in der Stadt Hiito eineo

gro&eo Tempel hatte, zu den acht zuerst entstandenen Güllern gehörte.

Hieniadi gab es »Iso eine er»te Ordnung toh acht äl testen Odt-

lern, tn denen der Pan von Mendea und die Leto von Buto gereclinet

wurden; eine sweite, Ton <w6lf Göttern, aus der enten entstanden,

tu welcher Herakles gehörte; eine dritte endlich war aus der zwdten

entJfrungen ; zu ihr gehörte Osiris.

Der erste Gelehrte, welcher diese Angaben mit den übrigen Nach-

tichlen der Allen über ägyptische Mythologie in Übereinstimmung sa brio^

gen und zu einem gröfsercn Systeme SU verarbeiten suchte, war der fleilsige

und belesene Jablonski. Dieser setzt in den Prolegomenen zu seinem

Pantheon AegYfstiorum die Meinung auseinander, dafs die acht ersten Götter

des Ilerodot die Kabiren seien, die nach diesem ein Hciligthum in Memphis

hatten, ßir Söhne des Hepbaistos galten, und wie dieser ihr Vater in Pjg-

miengeslall, Sbnlicb den Phöntkisehen PaUlken, abgd>ildet wurden} dafiir

spreche die an^e-ebcne Zahl von acht Kabiren, oder „grofsen" Göttern bd
den Phüiiikern. Dieselben acht Götter findet er in den sieben Planeten, mit

dem üotte des Fixstemhimmels als achten, wieder (Prol. p. LXI). Diodor

führe gleichfalls, obwohl er die Zahl nicbt nenne, acht Götter einzeln auf,

welche denen des Herodol entsprechen sollten, mache sie aber mit ünredit

zur zweiten Ordnung. Auch Mauctho (uhre in seiner ersten Götterdynastie

acbl G(")lter auf (p. LX\ II) ; von diesen seien alier nuv die lieiden ersten

ricliti^
;

„rcli(|ua pessimi sane commalis censeiida snni;" er wisse nicht,

was er von der Sorgfalt, Keniitiiifs, Genauigkeit oder der bona üdcs des-

selben halten solle. Eine physische Auslegung der acbl grofsen Götter

mflsse man in den seht Urgöttem wieder erkennen, die Ton Hieo Sm^-
naeus tand in den Orphicis aufgezcihU werden und welche vo!) Pvthagoras

der Sgyptischen Lehre nachgebildel worden seien. Als die 4 oder 8 Ele-

mentarstoffe erscheinen sie ihm endlich in den AnfubruDgcn bei Scneca,

Jamblicbus, Tertuliian u. A. Zu diesen «cht ersten Göttern seien später

nodi vier hinzugdcommen, nSmlich die Personifikationen der Tier Jahres-

punkte oder Sonncnphasen , die er in Ammon- Hercules, Horns, Senpis

und Harporrates wlcilet findet fp. LXXIV) ; diese halten die acht ersten zn

dcQ iwöll' Göttern der zweileo Ordouog vervollständigt. Die dritte Gölter-
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ordanng endlich fd ent m liistiiriMber Zeit mit der EiofubraQ^ der fünf

Epagomenen des Jahrs, -welche als die G^rtstage des Osiris, Araeri»,

Tjphon, Jsis und Nephthys angeschen wiu'den, hinzugekommen (p. LXXV)}

sie habe al.so Tonüg)ich diese fünf Götter, von denen Herodot den Osiris.

nenne, umrafst.

Einige von diesen Sätzen wurden bestritten und theilweise berichtet

von dem Tielseitig und besonnen forschenden Prichard in seiner Darstel-

lung der ägyptischen Mythologie, ohne dafs es ihm jedoch gelungen wlie,

eine andre GnindnnsirKt (InrrlizufCihren ond unsrc Kcnntttiis des Gegenstan-

des aul eine neue Sluie zu beben.

Dies iconnte erst gelingen, als es möglich wurde, die Denkmäler z\i

befragen. ChampolHon hatte kaum den ersten Grand zur Hieroglyphen-

kenntnib in seiner 1823 ersdiienenen Lettre k Mr. Dadcr gelegt, als er sich

auch schon der ägyptischen Mjthologie zuwendete. Er begann bereits 1633,

also noch vor der Publikation seines Precis du Systeme hieroglyphiqne, sein

mit vielen farbigen Abbildungen geschmückte« Panlheon Egypiim. Das Un«

temehmen tvar aber Toneitig. Er erkannte dies spiter selbst, und Uefi et

daher imvollendet. Dennoch machen ihm diese ersten und grdfstentheils

später ]>< I i tigten Zusammenstellungen der von den Griechen genannten und

auf den Monumenten wiedererkannten Gottheiten alle Ehre, und haben ge-

rade deshalb noch immer ihren \^erlh niclit verloren, weil sich Chaiiipollioii

jederzeit von leerem Scheuialisiren und allen vorgefafsten Tbeorieen frei zu

halten wulste. Er kündigt daher das Werk audi nur als eine CotfacHon de»

penannage» mjri^ohghjuee an, und giebt in dei< Tbat nur eittehie Gfltter

ohne ihre Folge und ihren Zusammenhang begründen zu wollen oder auch

nur flüchtig zu besprcehco. Auch in seinen späteren Werken hat er nirgends

seine Ansichten über die äg^rptiscben Götterkreisc näher dargelegt, obgleich

seine m Aegypten genommenen Noten hiolinglich beaeugen, wie sorgßiltig

er den mythologischen Einzelheiten, die ihm wichtig schienen, nachspflrte.

Nach ihm gab Wilkinson in seinen Alanners and Custom» qfthe OR-

cient Egy-ptians nicht ntir eine volLstän<ligerc Sammlung von Götterbildern

und ihren Legenden, ab sie früher vorhanden war, sondern auch eine Reihe

von Ansichten über das Rcligioussystcm der Aegypter überhaupt nach den

An^ben der Griechen (toI. IV, p. t8S. 827.)i ™d Tersuehte schließlich

dne Anssdieidung Ton acht Gdttcn, die er für die Ordnung der grolsen
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Götter hielt. Er nPnnt als solche Kepfi oder Knepli, Amun oder Amun-lvc,

Phthah oder Plhah, Khein, Satc, Maut oder vielleicht Buto, Bubastis, und

NeBh, Diodor nenoe aucli adtt Götter } Iu»e es aber ungewifs, ob er die

grofsen meine. Die Beihen det Hanetlidi führt er gleicbfalla an, vectucht

aber nicht die«e venchiedeaen Angaben in Ukereinitimmung zu brii^en oder

KU erklären.

Bunsen Terkennt die Schwierigkeit der Frage nicht. £r sieht von

deu spätem Berichten der Griechen ganz ab and hält sich nur an die Denkmä-

ler und Hcrodol. In der Litte, «eiche Manetbös giebt, acbeint ihm die erate

Djmastie von sieben Göttern allen drei Ordnungen des Herodot zu entspre-

chen, da O^iris der jüngs!cn Ordnung anfreliöre; die bei Manethös auf Ho-

rus folgenden Götter seien daher von Ilerodots Gewährsmännern nie ht mehr

zu deu Göttern, sondern zu den Heroen gezahlt worden. Der erste Kreis

aei aua Gottheiten von Terachiedenen Landschaften luiammengesetat wor^

den; au ihnen rechnet er Ammm und CAmi&to aua der Thebaü, den

Piha von Memphis, die Neilh von Saiü und den Gott der Thebiiiscben

Panopolis C/tern: dazu treten noeh Mui oder Lcto von Buto, die Geuos-

«io Chems, Satc, Knephs Genossin, und üa-HeHos» der Gott von Ilelio-

polis im Delta. Als aweite Ordnung der 12 Götter fuhrt er auf: KAunsu,

den Sohn des Ammon, Tet (Thoth)-Hennea, den Sohn des Kneph» die

Kinder (?) des Ptah: Almu und P^c/i/ -Bubastis, endlich die Kinder dea

Ilelius ; die //«//iur- Aphrodite, den Ulau, die .I/o, Göttin der Wahrheit,

die lüwenkupljge Te/nu, den iY/wn/- Mandulis, Sebak, den krokodilkö])rtgen

Gott, t^fö-Kronos und NiUpe -^hca. In die dritte Ordnung endlich setzt

er die Kinder des Seh: ^Slel-Tjphont Otkiti IM», Nephthys, jiroerit,

J7onw-Harpokrates, Sohn des Osiiis und der Isis, und Anuhitt Sohn des

Osiris und der Nephlhys.

Schwenck hat ein besonderes Buch über i^ic „Mythologie (h r Ar^'yp-
ter" (1846) geschrieben, in welchem er die Angaben der Alten über die

einzelnen Götter xusammeoatellt, und ron Momuneaten hanptdkihUch das

Tergleicht, was Wilkinson gegd>en hatte. In der Einleitung (p. 4f . 49.) l>e-

sprioht er auch die Frage nach den Götterkreisen, meint aber, dafs sie sich

nicht befriedigend lösen lasse, und überhaupt für Glauben und Kult von

('} If. Stalle im d. Wdts«Mk. N. I, p.438(E

B
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keiner holifn Bedeutung gewesen tu sein scheine; aufser den von Herodot

selbst augcgebcnen einzelnen Göitero lasse sich oicbt bestimmen, welche

anitern Gdtter in diese Kreise gehört haben. Die 8 Elementargötter des

Scncca seien nur eine Auslegung der Naturanschauung; auch die Phöniki»

8<'hen Paläken bipfrn kpinen Aiih.ill. Die 12 Güllcr der zweiten Ordnung

seien auch weder mit ilcn IMonatsgöttcrn, noch mit den Güttcru der 12

ä£j-ptischcn ?iomen zusammenzubringen, wenigstens sei es nicht zu beweisen.

Elbensotrenig stimmen die Manethonischcn Reihen mitHerodol; noch be-

gegne man endlich diesen sogenannten Gdtterkreisen auf einem Denkmale

in irgend einer erkenntlichen Weise. Er hflt also die Frage überhaupt für

unlösbar und läfst Alles ini Duul^eln.

Ganz anders der neueste Bearl>eiter der ägyptischen Mythologie,

Röth, in seinem ersten Theile der GuehkM« dar PMotophie^ welcher

die Aegjptische und die Zoroastrische Glaubenslehre umfalst. Dieser Ge-

lehrte stellt ein vollständiges Sjstem der igyptischen Mythologie auf, Ter»

foliiL CS in alle Ein/.cllicitcn, zieht dabei alle Angaben der grieehiscLen,

namentlich aiicli der Ä]j;itercn pliiloso{;hischcn Schriftsteller in Betracht,

suc'lil es durch eine ÜciiVige Vergleichung des ihm zu Gebote steheadea

hicroglj-phischen Matcrids zu begründen» und setzt es endlich auch mit den

Religionssystemen der Griechen und andrer alte» Völker in die engste Ver-

bindung. Die Ausführung dieses mühsamen Werkes zeichnet si(h dnrdi

viel Scharfsinn der Combinalioncn Tjnd eine durch gewandte Behandlung

des reichen StolTcs gewinnende Darstellung vortheilhat't aus, und es wird we-

nigstens die TerToUständigtc Sammlung und manigfaliige Zusammenstellung

des hierher gehörigen Materials von Werth bleiben, wenn sich audi dieMehrw

zahl seiner Erklärungen und Vergleichungen als völlig unhaltbar heraasstel»

len sollten. Es liegt uberdie-s seiner ganzen Darstellung wesentlich die spätere

gr;i<isirte Auffassung der ägyptischen Mythologie und l'hiln.snphie zum

Grunde, welche zwar unleugbar eine Fortbildung gewisser schon fridi vor-

handener Seht ägyptischer Grundbegriffe war, aber doch sorgfältig vou jener

allen Anschauungsweise selbst zu unterscheiden ist. Der unbefriedigendste

Theil der Untersuchungen liegt aber in der wenn auch fleifsigen, doch meist

auf mangelhafter und abgeleiteter Kenntnißj beruhenden Benutzung der hie-

roglyphiscben Denkmäler; seine durchgängige Vergleichung der ägypti-

schen mit den griecfaisdiett C^ötteraamen und die Hinelnlegung der Bedeu-
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tuDgen, welche (\cn Znsammcnbang seines Systems bilden, sind meistens

wenig mehr als ein gcislreit hcs Spiel seiner gelehrten Phantasie (').

Wir müssen uns auch hier damit begnügen, die Übersicht der Güt-

tenMmen su geben, vrelcbe der YerÜMMr «einen drei Ordnungen ebgereibt

hat, und die Prüfung der umfiingretchen Begrandung dakingesteUt «ein lasten.

(') So gilt ihn PotMon dt eine Umformung des Stth nil «leai offgeieixten ä^^ypii-

schcri Artikel /V, iiriil Nr/j/iiriiu mit üorli.irt vnn Sr/Jiihjj (d«r Schwester dei Osiris)

abxaleiteD schetat ihm nicht io ungercimli aU man auf den ersten Afiblick glaubea möchte

(Noten |k. 302). Dbmj»»» wird wf ein Sgyptitcliet ^-k- occ, poenem ictrilnen« («tatt ^ece,

damnTini Inferr«) /.uriirlgefiihrt und dasscibp js für occ finJit er in Erinnjs wieiler, wel-

ches dasselbe Wort ist wie 0*irüf indem jenes aus ipi-n-oce, retrlbuens poenain, dieses

Mii Mc-ipi, poenm retrSkiem (leide* «ttigjrptlMhe Bildungen) enutaad <p. 163). Jlivw.

tos ist ihm (p. 178) lOo-nc-Tio», Jnh-fu;-Toth (d.i. Mourt rlfr-Tholh); Prrteus iJl aus rwtK

Namen des Typbon Bore und Seth zusammengesetzt (p. 131); Asklepiru (p. 238) auj &u]

«Xcn, magnns revelator (oSmIich ans oig, multus, magnus, und 'suXn, o'cAn revelare un-

richtig gebildet). Antatut (p. 160) ist eine gräcisirte Form ron Ombit (d. i. Nubli, Be^
name des Seth von der Stadt Omhoi). Erikrpaios (p. 66) war j*.p cctj, Anaphtt (wof&r

ber llar-Chem tu lesen). Den Pan oder Phanet findet er(p.64) in der Legende A'u/«r-

^ (4. L ,^'c«er Gott"), 4i« Mikau in der Gdttia Müet (p.60), den Namen der Tita-

nm m Tttun (p. 177); Promttikmu h dem Monifjaemen Pharmuthi (p. 143); die Nymphe
Daphne in der löwenköpflgen Taphne (Tefnet) (p. 142); die Letn in der J|M« {p. 134){

Jok den Mond erkennt er im semitischen Jao wieder (p. 146), «. w.

Eiymologieen md WoitYcrgleichungen waren tob jeher flir Tiele verführerSccIi

UIll^ gefahrlirli; abiT auch in seiner historischen Kritik seheint der Verfasser nicht glQck-

tich gewesen su sein. Die Pyramideo wurden nach ihm von einer Pkünikischen Hyk-
•oa-Dynaatie erbaut. CAnipj, Chtphren «ad Wy»AcrAra* «raren Pbönilcer vom 8laoian

der Philisti. Die beiden ersten unterwarfen ilrn ägyptischen Gottesdienst ihrer Ariani-

cchen Lehre, der dritte Mykerinos nahm den ägyptischen Glauben an und ward deshalb

KCprieien. Diese Annahme war eine vom herrschenden König«hause ausgehende ,,llegte-

riingsniaf^regel." D-iher lonimt es, Jafs die uns überlieferte pliönikiMrlie Glaobenslelirc

„10 ganz und gar aus Ugjpliichcii Ue^UuJllieilcii beslelil, il.il^ in ihr auch iiiclil Kine

f,Bei>e Lehre, Ein neuer Götterbegriff vorkommt, durchaus Nichts, das sich nicht auch

„in der ägyptischen fände." Die Ilerodotitche Zeitangabe der Pyramidenerbauung sei die

richtige, die de« HanethAs unntögliih, da es ,,geradezu widersinnig sei, die ausgebildete

^Hieroglyphenschrift in jene Urzeiten des vierten JabrlauieniK «or i hr., so nahe Hen

„Anfingen aller Geachiebte lelun a« wollen." (Test p. 90.200«;) Die Ausbrei-

tung der ägyptischen CiTilSsallon von Süden nach Norden, von Aetbiopien herab bSi

nach Unterägypten, ist ihm gescfiicbtllcfi sieber ([>. ^4). Die iliruen Hgypilsi hen Denk-

mäler rühren Ton Königen der »echsehnten Dynastie her, welche (nach Ensebia«) vor
den Hykift* hemchle (p. BS). Die Gisf Epagomeaen iS&t er aacb der Aljchen Sothii

unter dem Kiiiilge Airih eingefiilirl werden (p. l2l. ü;50). Die Göttcrzalilen Leurltir llt

er nach den Angaben des Alten Chronikon (p. 139. 196). Die griechischen Zodiakaitei-
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Es Wehrden vier ürgöUcr angenommen, nämlich f. der Trott Kinphi^),

der Urgeist. '2. die Gottiu Neit/i, die Urmalerie. 3. dcv Golt Stvech, die

Urzeit. 4. die GuUin Pascht, der Urraum. Dies siud die vier äu&ern

und überwelüicben Gottheiten. Aus dieien ging die erste Ordnung der

•cht grofien innenweltlichen aber überirdittfaen, entetandenoi aber un>

sterblichen Götter, die acht Kabiren, hervor. Es entstanden

:

9x» ^tm Kn^h-Agathodaemim die Götter 1. J/cnMu-Mcndes-Pan-Pha-

ne« - Arseph - Erikepaio«,

der Erxeugcr, der weltbil-

dende Geist.

2. Phtah - Hephaistos • Seph-

Tore, das Weltfeuer, die

Urwärme, der materieile

Weltbildner.

««« der If^h die Göttinnen 3. Pe, der Himmel«

4. Anuke, der feste Kern,

die Erde.

au« dem Sevteh die Götter 5. Re, der erste Lichtgott, die

Sonne.

(. Joh- GhonsUf der sweite

Lichtgott, der Mon<k

ans der Pa$eht die GStlinnco 7. Haiher, der dunkle Welt-

raum.

8. Sate, der lielle Weltraum.

Auf diese überirdischen Gottheiten folgten die irdischen, «terblicbcu. Diese

entstanden indem die vier Vrgötter, aus denen schon die «cht überirdischen

GöJer entstanden waren, auf die Erde herabsti^en und «inidhst vier ir>

disehe Abbilder von sich schuüea. NAmlich:

eben, die Wage, den Wasscrtiiaiin u. a. TerieUt er in die „sllererslen Zeilen der ägyp-

tischen Cinlisation" (p. 172). Es ut cinlccchUad, da£i tolcbe Ansicbtca pobcDtbnl«

aadt auf «loer uaagcllufteii philologitcbcn Kritik iimhcD nlsMa, dem ublrcfcbe Pro-

ben wir aber nicht weller \erroIgeii.

(') JCru^, der hier an der Spit<e der gutauk GfiUerlehre itektf ist •»wohl dem Na-

me« alt der philotopUicInB IMtManff «iae der jüngsten ErweitcroBg«* der »gjp-
tiicb - griechiichen Spekulation. Ks <1iirfU aicfct IcSdit irgendwo ja dn TOichtUtlickea

Jahrhunderten von ihm die Rede feto.

4
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Kncph, ricr Urgeist, erschien ab 1. Nä-O^canns.

KeiLh, die Urmaterie, als 2. iVV'//;('-Ükcauie-(Rl!oa-DcLneier-Te-

thjs - Astarte - ApiiroJilc - Kabele).

Sevecb, dieUndt, alt 3. <SeA-Sronos.>

Pascbt, derümum, ab 4. J9<lio*Lrto.

Hieran «dilowaa axAi noch acht andere irdische Gottheiten^ nimlich

5. Tal-Hermes.

6. Chateph -Mncmosyne.

7* Jbaul^h -Asldepios.

8. JVeAtetfU'Hygleia.

9. ilTu/ - Phoebus (•Bmphc>Emeph>
Hikln-Kikton).

10. T««/»«? - Daphne.

11. i'Aä/7;ju//<i-Prometheus.

i% rm«-TbemU.

Die« waren die iwölf Götter der «weiten Ordnung. Die Sraehhonaen

derselben bildeten die dritte. Zu diesen gehörten namentlich die Kinder

des Seb und der Netpe, nSmlich 0*/m- Dionysos, ^ruer/f- Herakles, Bore-

-Typhon, /«^-Persepbone, iV^/^^Mj^^-Hestia, ^'c^oi-Plutos-Triptole'

mos, ^anntt'Despoioa ; dazu die Kinder des Ostria: Borut der jüngere,

Wir werden sehen, wie wenig diCM Anordnung der ägyptischen G6t>

ter mit (Icrjeiiik^cii übcicitislimiüt, die man auf den Dentinälcrii aller Zelten

und Orte bezeugt fuidel. Aber auch auf die Angaben des Ilerodol und des

Manethös legt dieser Gelehrte uur wenig Gewicht. Dem ersterea entnimmt

er allerdinga die Zahl der adtl und der swtif Götter der ersten and kweiCen

Ordnung; doch hflt er e» filr einen Irrthum dessdhen, dab er den Hera*

klet, den er im Harueris seiner dritten Ordnung wiederfindet, der siteiten,

und die Leto, die nach ihm der zweiten angehört, der ersten Ordnung zu-

rechnet, auch sei die Isis nicht mit der Demeter zu vergleicheo, sondern

die Netpe-Rhea.

Die Manethonisehen Gölterlisten erwChnt er mehreremalef vermischt

aber damit die Angaben der frdschen Sothis und des Alten Chroniken und

versucht sie weder mit seiner Anordnung in Übereinstimmung zu hringen«

noch ihre gänzliche Abweichung irgendwie zu erklären.
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Man mufs sich billig darüber wundern, da&, seitdem das Gcscbichls-

werk des INIanctbos in Bezug auf die meoschlicbcn Königsdjnastiecn der

Aegypter zu so iioben Ehren gekommen ist, noch niemand die aus ihm ge-

rnddcteo Angaben öber die a^vptisdieaGötterordnuDgen tum Ausgangs-

punkte einer besonderen Untersuchung gemacht und sie in ihr richtiges Yer*

hältnifs zu den übrigen F^achrichten der Schriftsteller und zu den Denkmälern

zu sei7.cn verbucht hat. Es werden von Manethös mehrere Göttcrabthcilttn-

gen genannt, welche gleichsam als yerschiedene Djuastieeo, wie die der

mcnsdilidien Könige, htater dnander regiert haben Mllten, lo da& jedem

tincelnen gSttlicben Kftnige «ine bettimmte Regierun^dauer beigelegt wurde.

Ebenso finden wir bei Herodot die verschiedenen Götterordnungen als hin-

ter einander in bestimmten Zeiträumen sich folgend aufgeführt, tmd anch

innerhalb derselben werden einzelne Götter genannt, Ton deren Herrschaft

an eine bestimmte Zahl von Jahren bis zur Zeit des Berichterstatters ver-

floMen war (*). Man sollte meinen, dals scbon biernadi die Annahme uo-

Tenneidlieh gewesen wäre, dal« die Ordnungen des Manethds denen des

Herodot entsprechen sollten.

Ohne Zweifel wurden aber alle, die eine solche Annahme festzuhal-

ten versuchten, sogleich durch den einen Umstand abgeschreckt, dals He-

TOdot den bekanntesten unter den äg^ptisdien Göttern, den Oeiris, dem

letxten, Manethös dem ersten Gfitterkreise snsdireibt. Da dieser Wider^

sprucb nicht zu erklären war, so folgte man Herodot gegen Mancthos, und

ebenso, wie die Angabe des Herodot über die späte Errichtung der Pyrami-

den von Memphis die sämmtlichen Ruberen Forschungen über die ägyptische

Menachengescbichte in tmanflOsBche IntbQmer geführt hatte, bis Manethös

und die Denkmäler diesen Grundfehler beseitigten, und die verschobenen

Glieder wieder in ihre Ordnung brachten, so hielt mich seine Nachricht

über Osirib die ersten Gnmdingen der ägyptischen Gütleranordnung bisher

im Dunkeln und Icilele die Forscher von vorn herein auf eine falsche Spur.

Auch hier sind es wieder die Denkmäler, die allciu entscheiden können, und

diese bestätigen auf das Vollständigite die Angaben des Uanelhds und lehren

die Nachrichten der Griechen e«st ventehen und gebrauchen. Was nament«

(•) Vgl. obcB p> 158 ui UmL 2, 144: T« r^örr^s» n» Afi^ Swit nät iV

AlyCtrr^ Sfigfimnt •Chm'Aw <^ f*i^ iwdjfwmn m» 9tir%w mtu im t^p »f«rj«rr«

Digitized by Google
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lieh die Stellung <les Osiris bctrifTt, so wurde dieser Gott jederzeit TOn den

Aegj'pleru dcu ersteu und nicht den letzten Göttern zugezaldt.

Es finden aicli nSnalidi auf den Denltmdern hiufig Zusanmenstelliin-

gen von Göttern, wdiche offenbar bestimmte abgescblosiena Kreue bilden,

denn das geht uDniderleglich au$ ihrer Aoordnang benTm*, weldie überall

wesentlich ein und dieselbe ist.

Die meisten Götter erscheinen paarweise, so dafs jedem Gott eine

Göttin th GenaUift oder doch als hfiuilgste GeiUrtfai bdgeaellt ist. Die-

sen GAtkerpaaren seUielst rieh in den gröiseren Tempeidiensten biufig noch

eine dritte Person an, welche als von jenen cnt;<prossen dargestellt wird, und

zuweilen ihren eigenen Tempel neben dem des llauptgottes bat. Gewisse

untergeordnete Gottheiten erscheinen am häufigsten in einer Vierzahl, und

wenn diese sich wieder in Götterpaare, nach den Geschlechtern, iheilen,

$0 treten statt Tier, acht GOtter «isammen.

Ein Götterkreis unterscheidet sich aber von allen übrigen sowohl

durch die gröfseie Anzahl von Personen die ihn bilden, als dadurch, dafs

er die bekanntesten und am meisten verehrten Götter umfarst. Obgleich ich

in Aegj'ptcn erst spät auf diesen wiederkclireiulcn Göttenrerein aufmerksam

«urdei so habe idi jetit dodi sechsunddreifsig Beispiele desselben Ton den

tersdiiedenen Monumenten xnsammenstellen kfinnnen, woraus gewils hiii>

reichend hervorgeht, dafs wu' es hier nicht mit einer zufdUigen sondern mit

einer festen und bedeutungsvollen Vereinigung der höchsten Götter 7.u thun

haben. Wenn wir von einzelnen Abweichungen, auf die wir später zu spre-

che» kommen werden, lunSchst absehen, so sind es folgende Götter, wdche
diesem Kreise nach den Denkmilem TOrsugsweise angehören

:

1. Mentu. 5. Osiris und Isis.

2. Atinu. 6. Set (T^jihon) und NqpihthjS.

3. Mu und Tefnet. 7. Uorus und Uathor.

4. Seb (Kronos) und Nut (•).

(*) Et icbtint, dar* die Götüo 0<* ffut und »lAt Nttpt an letea Ist, A 0 aeitt ein

inh'rrrenfles u hat unA irli ihren Kamen mehrmals ohne den Himmel, luwellen aucb mit

dem liiinmel allein getchrieben gefuuden habe, und einmal g^iQi cbeodahtn (ulxrt auch

die Legende: ^^(J]^ d. i. „Nst ! Hmte der Nat"*anf einem Altar ia Tario.

Wenn das Zeichen aber aatgcspfocbco Wolde, dürfte «• vielmlw Amt and nicht f
gelesen worden «ein.
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Aufscr den beiden ersten Göttern ist jedem der foli^enden eine Göt-

iia Leigegeben. Wenn wir es nun hierbei, wie nach der Darstellung des

MaiiieÜi69 aosuneluneii iit, mit regierenden Göttem wa than haben, so

tihlen ihre Gemahlinnen natürlich nicht nkit. In der Ll»te, die une Elise»

bitts aus Manelbos aufbewahrt hat, sind daher auch keine Göttinnen, son-

dern nur Götter und zwar, wie hier sieben Götter mit ihren Regieningsjah-

reu aufgeführt. Nur die Isis wird neben Osiris genanul, aber ohne besondere

Zahl, so dafs wir dort 8 PenoneQ, aber nur 7 Jahresangaben hahtti.

Yon den sieben l»ei ManethAs genannten Göttern stimnen die Tier

letzten mit unsrer Liste überein, nämlich Kronos (Seb), Osiris, Tjphon

(Set) und Horns. In derisolbon Folge finden siel) diese vier Namen auf einem

Fragmente des Tm iner l'apvrus aus c!er Zeit der l\-i!n'?e'!, welcher eine F.i.ste

der ägyptischen Ivonige io Dynaslieen abgetheilt und mit jlugabe ihrer Re-

gierungsjahre enthidt und mit den Götterdjnaatieen begann {*). Ton diesen

letateren ist ah^ nur wenig erhalten und leider fehlt gerade der Anfang,

nämlich die drei Gütterkonigo, welche ifie ZU Termuthen, den drei ersten

Manethonischcn GSllern entsprachen.

Diese Lücke ist um so empfindlicher, weil die Listen der Denkmäler

die Manethonische Angahe zunldist nidit zu bestitigen sdidnen. Als zuerst

regierender Gott wurde Ton BCanethde nicht Sfentn sondern Hepb aislos

das imPhtha, als zweiter nicht Atmn, sondern Helios d. i, Jta, (Phre)

genannt. So berichtete Fusebin? nach der Armenischen Ubersctztnig(-), die

hier für \ins die einzige Quelle ist. Der dritte Unit ist aber au<"h hr] Euse-

bius nicht erhallen. Es ist eine Lücke au dieser Stelle, die schüu mi grie-

chischen Tezte vorhanden sein muCtte.

Man hat diese Lücke nach einer Stelle des 5j»odlu«{') in der Regel

durch den Namen Agathodaimon ergänzt, aber allem Anscheine nach mit

Unrecht. Sjncellus fuhrt in Jener Stelle die Göllerd ynaslie ans der Sothis,

einer dein.Maaelhös UDtergeschobcuen Schrift des driUen Jahrhunderts nach

Chr. an. Wenn aidi mm «ndi nachweisen Itfst daüi dar VerEuaer der

()&. Aoiwdil ktg. Uric.m HL
() Aucber, vol. I, f. 909.

(') p. 19, A.

(*) S. mclae Ckroaol. der Aeg. I, p. 413 ft 484.

Digitized by Google
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£llscheD Sothis die GöUerdjnasÜMn, die er mhtlieiUe, keineswegs ganz cr-

fimden, sondera wiiklicb bi» »vi die ab Monate aogccebenea und danach

reducirten Rcgicrungsjabrc aus dem ächten Manethds entlehnt bat» so

scheint doch auch er srhon den dritten GöltcrTirimcn nirht mehr vorgefun-

deo, sondern eben durch den des Ag.iliiod.utnoii cri;anzt zu haben, wenn

diese Ergänzung nicht etwa erst dem noch spulerea rauoüoios zugehört, aus

dcMen Üherarbeitung im fünften Jahrhundert der jetzt yorliegende Text der

Sothia henrorgjing. Denn der Agathodaimon ist überhaupt erat aehr apSt

in die Sgyptiadie Mythologie hineingetragen worden und dürAe sich nicht

leicht vor dem ersten Jahrhundprt nach Chr. nachweisen lassen, Dem Ma-

netbös wenigstens war diese Bezeichnung, die erst in einer späten IdentiQ-

ciruDg ihren Grund hatte (*), aicher unbekannt. Auch im Alten Chro»

nikon findet sich dieselbe Lücke, obgleich sie nicht besonders als aokhe

angedeutet jst, denn es folgen sieli hier: Hephaistos, Helios, Kronos. Sie

war also älter als Kusehius, da das Chronikon Tor ihm abgef-ifst wurde (*).

Dagej^en erscheint in den späteren Chioiiographen Joannes Alalalas,

Cedrciius taid im Chronikon Paschale ein neuer sonst utihckauuter Gütter*

name l^uns hinter^HAte« Auf diesen folgt aber aogleich Osiri« mit Über^

gehung des Kronos, so dala man zunächst geneigt sein würde, den Sosis

nicht für den fehlenden Gott, sondern für einen Stellvertreter des Kronos

anzusehen. Dem steht aber ein andres beachtenswertbes Zeugnifs entgegen.

Dieses findet sich in den Fragmeoten des Joannes Anliochcnus,

welcher nach den Untersuchungen des neuesten Herausgebers Charles Mal-

1er (*) swisdien 610 und 650 nach Ghr* adtiieb, und daher Biter als die

d>en genannten Chronographen ist. Er enthält zwar In den von Muller zum
erstenmale ptiblicirten Stücken auch dieselben Stellen, weh lic Jene ans ihm

oder einer mit ihm gemeinschaftlichen Quelle abgeschrieben haben, aufscr-

dem aber noch ein andres Fragment, bei MuUcr da« erste, welches schon

Ton Gramer in aeinen Aneodotis Graee. Parisiensibus aus den Excerpten des

(') Der pbSaikbclw jigathadaimm ward ntdl SMcbHllst^ M EmUu «t Kne/th,

einer spÄlen Rezei>.)inting iles {lirrogNphitcItca Itmm uiMBDitngCCtellt. Mim aber findet

sich ia Kai*cnc>t mit Mu^i-Ra idenliGcirt.

(*) CbfOBoi. der Acg. I, ^ SK.
(') Der von Srnüger niitgclhcllle sogenannte Rarbarus giebt aU er»(e drei Gölter fol-

fcade au: J/ettum, Soiem und Otinotirim, Oflenbar ist bier der dritte Mame aua «Timm

und (Mrk aaMmncafesogca. (*) PfSfaeato Hialaric. Giaecor. voL IV, p. 636.

G
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Salmasiiu mitgetbeilt war. Dieses Slück ist nffenbar aus einer sehr verschie»

denen Quelle geflowen und kniet ttii Aryvtrrtei <paTiv, ws 'a<pat9Toe aurmf

l/SoffAeurw ivet^avc rifoc yj^imtf iura iwm "HKw o 'Hfaimu tni j^ip^

(1. avTov 2iüif, f"»'Afm;, fU^* ar KiijS rm'BIiMV, ^rel KjeW. Hier

crsclieiuen also die vier Götter "IIi^ikttjc, "flAis?, Su'c (der SJtk der Andern)

uiid Kjjr;c (' ) in vtiilslaixliuer Ileihe. Diese Stelle ist tim so wicliti^er, da

aus dem i'uij^eiiclcu bervorgehl, cJais sie den äcbteu Mauelbuuiäcbeu Listen,

und zwar nicbtnaeh der Euscbiacben, londern nacb der Afrikanischen

Becen«ton entnommen ist(-). Wir können daher mit grolser Wakrarhein-

lii'bkcit annehmen, dafs in der Afrikanischen Liste der Manethoniaehen Gflt-

Icrd^'nastieen der dritte Gott, der hei Eusebius t'ehll, 2(2? genannt war.

Freilich stimiiicu auch bieruiil die Denkmäler noch nicht überein.

Wir kennen überhaupt keinen ägyptischen Gott, nclcber Sua oder Sa
lautet faStte. Vielmehr steht in der dritten Stelle der DenkmSlerlisten oluie

Ausnabriic ein Gott, welcher Mii gelesen wird« gewöhnlich mit dem Bei-

satze si Ra „Sohn der Sonne," welches erwürten liefse, dal^ er von

den Griechen etwa oder Ms'jTi'or« genannt worden wäre. Er ist der ein-

lige der sieben ersten Mcmphitischen Gülter, welcher von dea Griechen mit

keinem ihrer eigenen Götter identificirt wurde (^), noch auch unter seinem

ägyptischen Namen ihnen nSher bekannt gewesen au sein sdieint. Es w<re

(') D«r Sgyptitcbe Name tiwlet Iiier Keb, eine Form, wdehe tich tiaU der gewSba-

lichfti Seb in Plolcniülsi der Zeit iWicrs .mrh in liici'i^K iihischen Intrhriften findet. Diese

Beilätigaag isl von W trib, weil der VVeclucI von ^j^ JUb oder Uj («. uo«. Tafel III,

No. 3) nnj oj oder Seh ichwer ra crUifca i$t. Die Worte toS 'HAio» Mheine«

»ersel^l i.n diu und gehrüi'ii lilnlor icJ».

(') Um zeigt der Name des Königs BiViv^«, welcher bei Africanu« BiVx^^t;, bei Eute-

bint Bh^ beiCtl; Temer die Worte «w^ if^murt« ^tyivwn fu^[j(*t

frÄ»' welche \< nrllli li so hei Afrii .mu» stelaen (Lii auf jir ), \>"!irrnfl Kusebiui

eine andere Wemlung hat; so wie der ümsiand, daU io der Uenierknng über Seiotlrii

die Angabe seiaec 6rS(M^ wie bei Africaam lUkit, wSbrend sie sich bei BoscIhw eiiige>

schoben finJet.

(') Aufser in unserer Stelle iclbil, wo er mit lusammengestelU wird. Wenn
die Worte aus Africauus richtig entlehnt sein sollten, so würden sie von Gcwicbt scia»

üic ober-ägyptucbea DcnkmSicr scbeiiicii ellerding* nichts darnubirten, was eine ZDsaminen>

Stellung dea Soanensohaei Mo mit Are« erUSren kdnnle. Indessen ist es doch der Be-

merkung Werth, daf« ein «weiter vieirältig m!t-lln verbundener oder vertaitschter Name
desselben Gottes getcfaricbeo wirdf mcb n «Hem Cftilerlütcs, s. B. i» einer

aus SiistUt vBter Horas und ciatr andam aas Karask s. Tat II» Koii 1. IKsscf Käme Ut
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tirilier wolil möglich, wenn die Sg-qUisrlie Ausspraclio fest steht (*), dafs

frülizcitig eine falsche Le»art rlieses unbekaniiteu iNaiuciis iu die Absilirilien

der Manelhoniacfaen GöUerli»te eingedrungea ytHet,

Um so bekannter vvaren die beiden erateo Götter der MaoetboniscfaeD

Reihe, welche nach Eusebius Hephaistos (^^<(, Pla/i) und Helios {lin)

heifscn. Ebenso berichtete Africantis, svcun wir die spSteu Berichte des

Joannes Antiochenus und (mit Böclih) des Uarbarus auf ihn zurückiühreu

dürfen* Audi von andern Scliriftalellem wird e$ mdirfadi bestätigt, dab

Hepbaiatos der älteste Gotl derAegypterC), und Helios des Hephaistos

Sohn und Nachfolger in der Regierung gewesen sei (^). Statt ihrer stellen

aber fast alle monumentalen Listen tlie Cöttcr Mentu und Atnui an die

Spitze der Reihe, zwei Götter, welche wir von den Griechen nicht erwähnt

finden. Woher kommt diese Abweichung'.'

Es ist bier der Ort, auf einen Umstand aufmerksam, su macben, der

bei allen Vergleiebitngcn der giieehiscben Nadincbten mit dem, waa uns die

Euliur EU Icien, di er sirh aurli ^ ^ oJer
J\
TfJ^^^ ge»rtirirf)erv flirlct, iind rritt-

ncrt dadurch an den Namen 'Oi av^-iv, welchen ein Leideacr Papyrus als ägyptische l)e-

ulchnung des Ares angiebt. S. Lrrnian*, Ftpb Gr. Lugdaa. p. 184: tifi> irfota^uftuifitim

flrfyus-TiTrfi *Oi'Ci.ffi, ifjriirrtt h$ 'A(t,s,

(') Der Name wird hieroglyphisch mit der Slraufsfeder geschrieben und hat dtn Vokal

u als Komplement ß^; die Figur des Goltes fuhrt die Slraufsfeder auf den Kopfe ^,
odar, besonder« unler de« Naoen En bar, einen Kapfachmack v<n vier gendeo Fe-

dern El ist mir Dktit bckiDBl, dtft statt de* tymbolifcben fScScIient der Feder jcnelt ein,

allgemein phonetisches Zeichen gebraucht wonlrn \>jre. 1)1*- I.nnlung dieser Frder als

M «rheiat aber mit Sicherheit hervorzngrhfn aus dem Namen der Güttin Ma c. mc,

MM, verllas, und der Gruppe ^* spiendor. Oocb sind rerschic-

dene Aussprachen ein und desst-lben s\ nibolischen Zeichens in verschiedenen liedeutungeB

nicht uncrbSrt, und es erdient daher hier bemerkt so wcrdenf daft in «pilcrer Zeit, wo
BUD, mit einer gewisfC« Oitentatioa hierogljphrteher Gelehrtanlieit gleiehhutcnde Hie-

rOgljphen, meist mit v\ nifii)Ii^< luii Ansiiii-Iungcn , zu vertauschen licbtr, die Figur des

II« A öfters fiir die Gao* oder das Ei wckbe s oder *t lautca vorkommt, s. A.

in den geläufigen Poradn ai Ri „Sohn dei Ra," Horti Hes, „Home, Sobn der Iiit,"

so dafs in diesen Fällen dir Fi^nr (!rs Hu nctliweri.ü^ j gt'Ii*»i>n worileii sein mufs. Der

Vokalwechsel von uad 4U würde in ttümi»cher Zeil, wo auch nrli und ran nub u. a.

oft vertvrrhtelt wvrdcn, niclit aaatSfrig geweaen <«iii< Daf» der Nene dei Hii attweile»

tnch QQ^ (»• Taf. IV, n. 3.) geschrielien wini, heltt die Sache nicht weiter auf.

(') Ama. Marcell. XVU, 4, 'i'i: 'll^tto-re« ö tmv i-iiv vnr^f, aus llemupion. Diod.1, 13.

(*} Cie. de Ml. 4eor. 111,31. Araob. IT, p. IM. Diof. Uert. Pmuieai. 1.

CS



Momimentp lehren, slels im Auge zvi behalten ist. Die Griechen und na-

meotlicb uchoa Ucrodot, tbeilea uns in der Regel nur das mit, vras sie ia

Unterägypten «üben und hörten, rie reprbenttreD uns im Ganaen die

Lehre der Prietter tod Memphis und Heliepolis, und xwar aus der spitsB

ptechiscben Zeit. Unterägyptische Darstellungen sind uns aber fast

nur ans den Gräbern der grofscn Nekropolen von Memphis erhalten, und

diese beziehen sich ausächliefalich auf die Verhalluissc verstorbeaer FrivaU

pcrsonen. Skulpturen von Tempeln oder Palästen, die sich auf den Kult

der unterägjptischen GdUer bex5geo, sind kaum vorikanden. Dagegen be>

sitzen vrir eine UDsShligc Menge von Denkmälern und ihren Darstellungen

aus Obcrägvpten, \velc'hes in griec histhcr Zeit schon bedeutend an Macht

und Glnnz gegen das untere LLind vcrlmcii liatte, <lcn Fremden überhaupt

ferner lag und deshalb auch vveniger von ihnen gekannt und beachtet wurde.

Es hatte sidi aber von den frfihslen Zeiten an ein wesentlicher Untersdiied

twischen diesen betdM, scbon durch die Natur des Landes und die kliiiM-

tischeu Verhältnisse sehr verschiedenen Landeslbeilen, ausgebildet, welcher

die Ae^vpter selbst veranbfstc, von ihrem Lande meistens als von einem

Doppeireicbe zu sprechen. Lange Zeiten hindurch, und im Alten Reiche

war dies die Regel, wurden beide Thrile Ton TeTsdbiedenen Königs&milien

behemcht, die ihre besottderen Residensen, Memphis und Theben hatten^

und auch die über das ganze Land herrschenden Pharaonen nannten sich

nicht „König von Chemi," sondern „König des obem und untern Landes"

öderes „Herr der beiden Länder." Nieht minder waren die Sprachen in

Ober- und ünterägyplen von jeher, wie noch in koptischen Zeiten, dialek-

tisch sdiarf von einander gesdbiedcn, und die Kunst trug einen andern Cha-

rakter in Memphis als in Theben. Daher kann es nidit Wunder nehmen»

dafs auch die Göttcrkultc in beiden Ländern vieles Eigenthündiehe hatten,

und die Prieslerlehren, die sich in den beiden Residenzen, wenn auch auf

gemcinschalllicber Grundlage, doch im Einzelnen unabhängig von einander

ausbildeten, vielfache Abweicbuogea unter sidi darboten. Ihre Auseinaa-

derhaltung wire den Griedien nimmer gelungen, wenn sie auch eine solche

beabsichtigt bitten. Sie hielten sich an das, was ihnen zunächst zugänglich

war, an die Bcriclitc der tniterSgvjilischen Priester. Zu diesen gehörte aber

aiieh Manelhös, der gelehrte Priester und Gramnialeus von lieliopolis;

daher wir bei ihm um so ausschliefslidier die UDterägjptische Lehre zu
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finden eiwaiicfj niüsson. Dafs wir diese nicht immer durch die ober-

ägjptiscbca Denkuiulcr bestätigt finden, erklärt sich also von selbst,

unH darf um weder gegen sumlässige Berichte der Gricdben, noch gegen

da« Zeugnib der MonumcDte mÜstrauisdi machen.

Hiezu kommt noch das besondere Verhältnift der Lokalkulte Stt

einander titul zu der mvtliologisclica Auschauungsvreisc des Volkes über-

haupt, rsirgends vrar der Eintluls der Lokalkulte auf die priesterlicbe Dar-

«telluDg der allgemeinen Gdtterlehre ao ^tob wie in Aegypten. Die gc-

achichtlieh nadiweUbaren Veränderungen in der ägyptischen Mythologie

knüpfen sich vorzugsweise an den wechselnden politischen Einlliirs einzelner

SUidte. So wie der Tokalkult in jndcr Hauptstadt einer Provinz, der reli-

giöse Mittelpunkt fiir den ganzen Noinos wurde, so gewann wieder <]er Lo-

kalkult der jedesmaligen Künigsrcsidcuz den cutschicdcustcu Etuflufs auf die

Verehrung seine» beaonderen GoUe« im ganzen Lande, nnd wenu. wie die«

lange der Fall war, mehrere Rendenien aich gleichaeitig in die polltiache

Herrschaft theilten, so standen sich ebenso die an ihre Lokalkalte geknüpften

mythologischen Systeme j^egenfiber. Amtnon, welcher als Kern und Spitze

des ganzen ägyptischen Göttersjstems angesehen zu werden pflegt, war bis

sur Erhebung Theben« wo er als Lokalgott recehrt wurde, ein untergeord-

neter wenig genannter Gotl. Am Ende dea Alten Reichea, In der zwölften

jVTanethonischen Dynastie, welche aich Theben zur Residenz wählte, ge-

winnt auch er an Bedeutung, aber erst im Neuen Reiche, als die thebant-

scben Königsdynastieen zur vollen Alleinherrschaft und zu einer Alles uber-

atrahlendeu Macht gelaugt waren, erscheint Ammon-Ra als „König der

Götter* und macht aich durch den BinfluG» adner Priester ala solcher im gm-
len Lande geltend, ohne jedodi selbst unter diesen günstigen Umstän-

den seine späte Erbebuns ganz Terleugncn zu Ivönnen. Denn der Kreis

der ersten Götter war sclion vor der U hcbaniseheti Blüt!;'^ nbgesehlossen

worden; Ammon vermochte die bisherigen Choragen nicht aus ihrer Stelle

tiU yerdrlDgen und wurde selbst in Theben nur hin und wieder densel-

ben TOFangestent. Mentu(Month) und Atmu (Tum) bleiben, wie frü-

her und in allen folgenden Zeiten, an der Spilte de* obecSgyptisdien Göt-

terkreises.

Hätten wir den Anfang des Turiner aus Theben stammenden Papj-

mt erhalten, so würden wir ohne Zweifel diese beiden Götter, nidit
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die von Manethos genannten Phtha und Ra, in den ersten Stellen der Göt-

tcrd^nasiie finden.

Indetaen habe ich doch auch in OberSgypten und strar in Fhilae ein

Denkinal gefunden, welches uns die Memphitischc Reihenfolge ilarliietct,

so wie sie von Mancthös angpgrlicn wird. Es ist aus dem Ende der Ptole-

mäerherrschaft, als Memphis iängsl wieder den Glanz von 1 iicben verdun-

kelt hatte ; daraus erklärt sii Ii dieser vereinzelte specicU uiciiiphitische

Anklang am «fidlicben Ende Aegyptens. In dieaer Danteilung beginnt die

GfiUerreibe mit Phtha und Ra; dann folgen die übrigen GOtter ohne

Al)vvcichung bis auf den damals längst verbannten Set-Typhon, vrelcher

durch einen anderen Gott ersetzt ist. (') Durch dieses wichtige Denkmal

wird die Identität des auf den oberägyptiscbco Denkmäleni erscheinenden

GöttercyUu« nut der ersten Manethoa^adien Gölterdyiuwtle« trote de« ab-

weidienden Anfangs, TÖlHg au&er Zweifel gcatdlt.

Wo aber Manethös und die Denkmäler sich gegenseitig bestätigen, da

verlieren die abwciclicnden Nachrichten der Griechen ihr Gcwiiiit. Es

bleibt nur übrig zu untersuchen, wie weit sieb ihr Irrthura erstreckte, und

wober die MiCiverstfindntsfle kamen, um nicht audi ihre richtigen Nachrich*

ten mit den unridiligen ohne Grand su Terdflchtigen.

Wie Herodot dazu kam, den Osirit der dritten, atatt der ersten Göt-

terordming ziiziircchncn, habe ich amletswo iiaolizii weisen gesTiolit. (*) Es

gab eine unter den Griechen verbreitete Ansiebt, nach welcher Horus, des

Osiris Sohn, der letzte güttiicbe Herrscher vor Menes war. Deshalb schienen

beide Gfitter der letzten dritten Dynastie angehören wu müssen. Dals aber

die Priesterlehre käneaweges den Menes auf Horas folgm lieft» wissen wir

durdi Manethös und den Turiner Papynis mit Sicherheit.

Dagegen stellt dit» andere hierher gehörige IVarhricht des Ilerodnl,

dafs Pan und Leio zu den ersten Göttern gehörten mit der ägyptischen Lehre

iu keinem nachweislichea Widerspruch. Der Pan des Herodot ist nicht der

oberigjptisehe Ton Panopolis. Herodot nennt diese Stadt nur unter dem
Volksnamen Chemmis. Erst nach seiner Zeit wurde der Cbem der su Chem*

mis, Koptos, vnd in den meisten Ueiligtbümem der Wüste verdirt ward.

(•) S. T«fel IV, HO. 2.

(*) Chrongl. der Aeg. I, p.SS3.
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mit dem giiechiscben Pan verglicbeD, ohne Zweifel besooders, weoo auch

nichl dlein» wegen adaer ilb^pballisdien Natur. Heiodot spricht •Mdir&d&'

Uch Tom Pan Yon Mende»im Delta, und fögthiozu dal« tr ffoa wie der grie-

chische Pan dargiestellt, und sowohl der Gott als der Ziegenbock McnJis yon

den Acgyptern genaiiDt werde (
'
). Das Ict/.lcre ist nur von dem heiligen Bock

iu Mendes zu verstehen, nicht von allen Ziegenböcken, die sowohl bieroglj-

phisch als koptisch einen anderen Namen haben. Wir besitzen keine hiero-

gl^'phisc^en Denkmiler von Meodee, aber auf den Mfinsen de« MendesischeB

Nomos ist der Bock abgebildet, thcili allein, (heils auf der Hand einer rö-

misch bekleideten Goltlioit. Der chcmmitische Pan ist dagegen von den

Denkmälern hinlänglich bekannt, unci hat nichts von einer Bocksgcslnlt; auch

wird nirgends berichtet, dais in Panopolis der Bock verehrt worden sei;

noch encbdnt er auf den Munien dieses IIomoe. Vielmehr hcrichtet He-

rodot (2, 42), dab in Theben, dessen Gott h£u% mit dem der benach-

barten Panopolis identificirt ward, die Schaafe (Widder) vetehrt, die Ziegen

(Hocke) geopfert wurden, im Gegen.sat/.e zu Mendes, wo man die Ziegen

verehrte, die Scbaafc aber opferte. Die GüUcr von Mendes und von Chcm-

mis haben also gar nichts mit einander gemein, als dafs der eine von Herodot,

der andere ron den spjlierea Griedien mit dem griechischen Pan Tei-gUchen

wurde. Noch weniger Grund hat die Meinung Anderer, dafs der Hcrodoli-

sche Mendes in dem oheriifjvptisehrn GoUe Menlu, der üls 'Iheil von grie-

chisch geschriebenen Mamen, Hermouthis, Panionthcs u. a. in der Regel

Month lautete, wiederzufinden sei. Vielmehr halte ich den IN amen der Ötadt

lUendes für Stter als den des Gottes und seines heiligen Bockes.

Der Gott hatte seinen Beinamen Mendct TOn der Siadt, wie Sa
hieroglyphisch f^^© , (der Gott von) Ornbos, Ilorus (der Gott

von) Ed/u, Cht /n -B 'J'q^^
(der Gott von) A'o/)/o5 heifst. Wir haben kei-

nen Grund zu bezweiftin, il.ils <ler (Joll von Mendes zu der ersten Göttcrord-

Dung gerechnet wurde; es scheiut dafs er eine besondere Form des üsitis (^)

war. Darauf deuten die Mjaterien, von denen Herodot an reden sich sdtcat,

darauf auch der Kopfputx, den der Gott auf den Mendesisdien Munaen tragt.

Hit Unrecht ist die phallische Natur des Osiris, die Herodot (H, 48) und

() F.bcnto sollte der JMr nach Uart. Cap. II, 178 TA«/A gcoMat worden ssia.

(') Vgl. Ulod. I, 2S: iJ» }t *OTi^...inMN HAh vtvtiuutJu
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Plutarch (de Is. c. ii) ausdrücklicli und wiederholt bezeugen, io Abrede

gestellt wordeu, weil sie sich auf den oberägyplischen Deukiuälera selten

findet; ei ist eben einer von den FJdlen, wo die friec1ii«ehen Nachricliten

xuDÄcbjt auf Unterflgjfpten zu bezichen sind.

Ebenso verhält es sich mit der Leto, welche nach Stephaous von

Byzanz (denn Herodot sagt dieses nicht, wie öfters angenommen wird) auch

BiUo genannt worden sein soll. Sie war die Güttin der Stadl Buto im Delta,

vom der lie okne Zwdfdl den Beinamen erhielt, und adidnt dne Form der

Hathor geweaen zu aein; daher aie zu den Göttern der ersten Ordnung ge-

zählt wurde. Herodots Angaben sind also, bis auf die über die Stellung dea

Ociris, mit den äi;ypti^'then Lehren nicht in Widerspmch.

Noch grötser aber ist die ÜbereinsUmmuog bei Diodor was nicht zu

verwundem ist, da inzwischen die Schriften dea Manelbös iu griechisdier

Sprache erachicnen waren» deren directe oder indirekte Benutxung aich hei

Diodor in der That nachweisen lafst, namentlich in seinen m^'thologiadten

Angaben (T, 1 1-13). \.v s;igt, IhJius, nach Andern IJcfhaislos, Über

AcEvpten zuerslgclicrrsclil habe; dann fülj^lo Arunos und Bhea (d. i. Seb

und JNut)-, %'on ihnen stammen üsiris und Isis. Andere, sagt er, uud zwar

die Meisten nennen «n ihrer Stelle Zeua die und Hera, und lassen Ton diesen

die iunf Götter OäHt, Idt^ Typhon, jipoUtm (Borna) und Aphrodite (Ha-

ihor) ausgehen. Sehen wir von diesen anderen gräcisirenden M^tholo-

gen, wie billig, ab, so bleibt uns eben die voUsländlgp ägyptische Reibe«

mit Ausnahme nur des dritten Gottes Mu, der auch hier übergangen ist.

Die »eueren Gelehrten pflegen mm diese erste Ordnung die der

„grofaen** Götter au nennen. Herodot gehraudit diesen Ausdruck nicht;

er ist mir auch bei anderen Schriftstellern nicht YOrgekommen. (' ) Die

Dcnlcmfilcr sprechen aber rdlci^h'Mjis h.iufig von grofsen nnd auch von

kleinen (jutlern. In der (jötterlafcl des Todtcnbuchcs (c. 1 i J , 7. 8.)

werden „alle grofsen Götter" uud „alle kleiucu Güller" genauulj ebenso in

einem Thebanischen Grahe aus Fsametidizeit , und in einem andern aus

(') Es (cli«iat, er sUniait «r*t voa Jablonski her, welcher in des acht GöUera des

llerodot die Kall freu wieder n crkcDnen glaubte, and CMri woa den semitMcbco Mir
grofs ableilete. KnSufix: mag in der That von den Diosknren gebraucht, gelcfwllidb

durcb ^fM iMiyaKu fiberseUt wordea seia, was jedoch Wetcken gelehrte iMtanüif der

SaliirM «b dtr fiiarigtii GAttw, vqb dar Wand mum aicht aasicliticlst.
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der 19. Dynastie ('); desgleichen in einer Inschrift (?cr grofson TTallc von

Karnak, uud in einer andern im Tempel von Qurna (''). Koch hauü^er

werden die „grofsea Göttei^ in Bezu^ auf dntelne Orte dw V«relmiiig ge-

oaanl x. B» „die groben Göttei'* Ton Theben, von Derr, Ton Pselcbia, von

Seomtlt u.a. und nicht selten hei&en namentlich die Gölter der ersten Ord-

nung, wo sie gpnu'iiiscljjl'ilith bezeichnet werden, die „gtofsen". Im Ein-

zelnen jedoeh wird der Titel „der grofse Gott" noch weiter ausgedehnt «nd

auch von Göttern der zweiten Ordnung gebraucht.

Es acheint daher der Ausdruck wdie grolsen Gfltter** tod den Aeg^ p-

tem auf den sifeiten GöUerikreia xugleich auagedehnt worden zu sein, und

dfirfte demnach mit Unredit nur auf die ältesten Gdtter des Herodot bezö-

ge» werden.

Dagegea ist mir die Bezeichnung der „kleinen Götter" bis jetzt nur

als allgemeiner Auadruck, und nie weder tou einzelnen Göttern, noch von

bestimmten Gdtterrereinen gebraucht vorgekomneo. .

Kine andere Übereinstimmung zwischen den griechischen Nachrichten

und den Monumenten in Bezug auf die Götter in ihrer Eigenschaft als Re-

genten Aegyptens liegt darin, dafs die Namen der bedeutenderen Götter,

insbesondere, obgleich nicht aiisschliersiich, «lie der ersten Ordnung, bin und

wieder in die bekannten Königs^childer eingescUosaen vorkommen, wodurch

als Kfiaigie besdchnet werden soDten.

Die von Herodot erwSbnte Entstehung der einen Götterordnung aus der

andern ist nicht streng genealogisch zu fassen; wenigsten.« %vürde dies nicht aus

den Denkmfilera nachzuweisen sein (^). Nur eine zeitliche Aufeinanderfolge

(*) Ckampollioa Nsliee« p. 523. (Okri Men 'Worte an, gieLt aber Tür Q dai Zeichco

9 -welrlK*? er »wh son<t Ihiufig dsmh vcrwechsell. Die Gruppe =» ist vertchieden von

©a. Die erste bat eine aJjekllvi»c he Beileulung und jteht dem zugehörigen Subslantivuin

nach, kinii »ber moA wie einNeutrum substantivisch gebraocbt werden; e* wird unrichtig

mit dem koptischen o<ler kct (hierogl. >in<l saMüMCagCttclUf ik*«»lNMa-

glipbischem 0 X. d. i. cft (kopt. A) nicht r oder x werdea kian. Ditiwrita iikimicraia

SabiUntivnm und hat in der Regel ein anderes Sabstsntiv jai Gealtrr hSMtt «idh leb

gska bicr Dicht auf die Unlersdiiede «kr Bcdcatnag da.

(*) Clump. Mon. pl. 153. Hier iit O ab d ^ *>>

(') Tiioth, fier erste Gott der rweltrn Onliiung, ericlieinl auf den mir belannten

Deakmälem nirgendt aU tob einem andern GoUe entsprostea. Die Angabe Ton Wil-

Ibsaa Mmim. m4 omT. Y, p. 11. Us «« ia ScaHwh Soha des JSm^ (Naai) gtaaoat

D
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(lor ReglertJDgsepoohen scheint hipnlurcli angedeulel worden zu sein. Tn

Bezug auf tlicse stimmen aber selbst die einzelnen Zeiträume, so weil sie sich

für die Dauer der verschiedenen Gülterordoungcn aus den Angaben des iie-

lodot «ntnehmcn laueiit mit den Manctboniscbea Zablcn Tollommea fiberein.

Herodot g|ebt nfimlicb m, daft vom Anfange de« «weiten Götterkrei-

ses bis auf Amasis (nämlich bis auf Amasis II, den letzten einheimischen

König der Acii\ptcr vor ITerodot) 17,000 Jahre verflossen waren, und von

Osiris, einem Gotte des dritten Kreises 1d,üüO. Nun regierten nach einer

eigenthumlichen Bereebnung des Herodot die er im 142. Kapitel dea sweiten

Bucha, kan Tor und im Zuaammenlunage mit den Gdtiemblen «allibrtei

die menschlichen ILOnige seit Menes in Aeg^-pten 11,340 Jahren bis zum

Ki>nii;e Setliös (ilem Z>)'t der Afrikanisrhen Listen). Ziehen wir diese Zahl

von den obijJien (iütterzahlcn ab, ohne den T nlerschied der i)eiden Könige

Scthos und Amasis zu beachten, so bleiben füi* die zweite und dritte Gut-

terordnung zusammen 5640 Jabre ; kommt der Untersdued in Recbmmg,

so bleiben c. 5470. Da Oaim nur einer der dritten GStter sein «olltc, nidil

der erste, so dürfen wir, um die Dauer der zweiten Götterordnung XQ be-

stimmen, nicht 15000 von 17000 abziehen, sondern sie mui'ste weniger als

2000 Jahre, der Unterschied dieser beiden Zahlen, betragen*, und die dritte

mufste folglich um ebenso viel mebr betragen als die SraMBs beider Dj^na-

•tieen weniger MOO, das beilat als 3640 oder als 3470. Nacb Manetbde re>

gierte nun die dritte Götterdjnastie 3630, diesweite 1570 Jabre, was folg-

lich mit den Angaben des Herodot vollkommen rusammenstimmt. U!)er die

Regierungszeit der ersten Ordnung sagt Herodot nichlsj sie betrug nach

Muuethös 12,300 Jahre (>).

Aucb die Diodoriacben Göttertablen, obgleicb in einiger Verwimmg
vorgetragen, geben auf die äcbt figyptiscben Angaben ohne weaenilidie Ab>

weichung surück. Nacb Manetb6s betrugen die swölf Sotbisperioden der

werde, beruht auf finrni Irrttiump. 'riiotl) neont datelbit die Kunigio die ursprünglich

ftWMcbca Nbid und Tbotii «tand und ipälcf weggcmcif»eU wafdc, n'r*>chler <ks Nwm,"
S. DenAmättr auf Atgfpun III, 59. Aucli di« Ablcittra^ des Sgyptitchen Mcfenrii» Tom
Nllits hei CIr. (Ir nal. (fror. ^,'2\. s.igl nichts, al.i (faTs Jir Acgypter el>cn Icliie Leioii-

dere Abstammuog von ibm angaben, so wcsig wie von VulLantu (P(ah) ond Minerva

(NeitliX weldie JtMllMl dbenftllt von Nnas, des „Vater 4cr Götter", j~~'^-4-Tn,
mgelcitet -vifrilen.

(') S. m. Chronot. 4tr Atg/pttr I, p. 482.
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GöUeiTegierungen 17520 Jahre und mit der ronneniscben Dynastie der 30

Ibroen, 17870 Jahre; Diodor gjebt die GeMaamtsabl auf nidit viel mniger

alt 18,000 Jahre aD. Von Osiris bis Alexander rechnet er mehr alt 10,000;

nach Manethös waren e« 10,23i. Die Ubereiostinmiung kann aUo niehl

gröiser sein (').

Aus Allem, was bisher nachgewiesen wurde, gehl unwiderleglich her«

Tor, daft die drei Götterkreise des Herodot den drei Götterdynastieen dea

Manethoi entsprachen und dab die emie dieser drei Ordnm^en in dem häu«

fig wiederkehrenden GöttcmreiDe der Denkmäler wiedcrzuerkeDaen ist,

daf» folglich auch Osiris von Herodot mit Unrprht Acr dritten Ordnung zu-

geschrieben wurde, da er nach Manethös und den Denkmälern rielmebri

nebst seinem ganzen Geschlechtc, der ersten Ordnung zugebörte.

Aulbttend könnte es adieinen, dals die Ansahl der ersten Götter bei

Herodot auf 8 beschrinkl wird. Es scheinen dadurch die Göttinnen über-

haupt atisgeschlosscn zu werden, während doch Herodot selbst die Leto als

lur ersten Gütterordming gehörig aniührl. Es gehl aber aus dem (iesagten

gerade hervor, dals die TerscLiedcncn Ordnungen eben nur als Dyuastieen

•u%efafitt wurden, und die angegeben« Anaahl also die der einzelnen Re>

gierungen Ist, in weldten die den Göttern Terbnndenen Göttinnen ebenso-

wenig, wie die Köni^Dnen in d«a mensddtdien Djnastieen besonders ilh-

Jen konnten.

Diese Weise nach Götterpaaren zu zählen, lag den Acg^ptem um so

näher, da gerade bei den höheren Göttern die sugehörige weibliche Gottheit

in der Regel nur der Auadruck dea weiblichen Frincips der dem Gotte in-

wohnenden Natur, alao sdne nothwendig« Erg^snng war* Nur die niede»

ren Gölter und späteren Pcrsonificationen erscheinen meistens vereinzelt,

weil sie nicht mehr aus dem grolsen Zusaounenhaage ursprünglicher An-

schauung hervorgegangen waren«

Auch pflegen die welblidicn Gottheiten, seibat die der ersten Ord-

nung, &st nie den Belsats „grofse Göttin" «u föhten, eine Bezeidinung, wie

{*) Die ZsUeo ia deo Fragmenten d« Turiuer K&nigtp^ynu tttmacn im Einselneo,

wl« in der R«glciaiigMeit Jet Boras, miH iSaatitihA» ToNkoauMa iberna. h andera Pub»
ten «chelnen (ie abzuweichen, woraus vrlr (cti)icrseti niüfslen, dafs »ach in diesen cykli-

•ckctt BcrcchnBogen die TbcbÜtche Lehre, für die wir bi« jeUt keine aodre Qaetle b*<

lilMa, «n acr HcivUÜickw abwieb.

D8



24

sie mir nur voo der Isu, und auch hier uur in seltenen Fallen rorgelcommea

ist ('). Diese Göttin, das Urbild aller übrigen weiblichen Goltbcitea, nimmt

aber auch in andern Bettehungen eine besondere Stellung ein \ ja es scheint,

dafs sie zuweilen als allein regierende Güttin anfgcfafst worden ist, wuzu

der Osirism^'lbus, wie er von riiilan-li uml Diodor erzählt wird, selir wohl

Veranlassring geben konnte. Denn nach dicseiu fülnte sie in eicr '1 lial eine

Zeit laug, nach dem Tode des Osiris und der Besiegung des Set (Typbon)

durdi den Horas, die Regierung allein Aucb fuhrt nur sie unter den

Göttinnen öAera den Titel ^
^ „königliche GenaUin" des Osiris. Daher

mag es kommen, dafs sie in ^er iManetbonischen Göttcrliste, wie sie uns

jetzt wenigstens bei Eusfbius vorliegt, als einzige Göttin mit atifgefOlirt wird,

obgleich ohne Regicrungszabl. Im Turiuer Papyrus wird sie nicht geuaual.

Es ist aber der Zahl acht, welche Herodot für die erste Götterord-

nung angiebt, nberhaupt kein so grolses Gewicht beisulegen, wie dies bisher

gewöhnlich geschehen ist. Seine Angabe bezieht sich ohne Zweifel auf die

Lehre einer bestimmten wahrsriieinlich iler iMpnipbitischen Priestciscliaft.

Die Denkmäler lehren uns, dafs die Anzahl der Götter, die zur ersten Ord-

nung gebuhlt wurden, je nach Zeit uud Ort, verschieden war; Maucthös

selbst giebt ans nur sieben Namen mit Regierungszahlen, und dies war ohne

Zweifel, wenigstens in der unterlgyptlsdien Lehre der apfteren Zelt, die

allgemeinere Annahme, obgleidi uns di« DenkmÜer g^&tendieils acht oder

auch niehr Götter nennen.

\\ oiin wir namlich die einzelnen Beispiele, die uns auf den Denkmä-

lern begegnen, näher unter einander vergleichen, so müssen wir zunächst

einerseits die oberSg^tiachen Darstellungen von den wenigen ridieren un-

teräg^-ptischen, die sich nachweisen lassen, und unter den ersleren wieder

die alteren von den späteren unterscheiden. Anch sehen wir fürs erste von

den weiblichen Ootihcifcn ab, wekhc in der P^egel, doch nicht ohne Aus-

nahme, den Gülleru und zwar in der W eise zugesellt sind, dals unmittelbar

hinter jedem Gölte die zu ihm gehörige Göttin folgt, entweder in fortlau»

fender Reihe, oder so, d«& Gott und Göttin naher noit einander als mit dem
folgenden Paare verbunden sind. Es geht aus dieser Anordnung zugleich

(') Häutiger ist der Beisilc utr-i „die ahe", oder auch atrt „die grofic",

wälirend die biiherea GStter in der Regel dcQ MaoMB 11 „iier grabe Gott" fittöc«.

(*) Üiod. I, 22. «lt. de b. c. 19.

A
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•uf die 8icber.stc ^Ycisc bervor, welche mäiinlicliea uud weiblicbeu Gottbei-

ten Id der ägyptischen IMjtbologie unmitlelbar mit einander Terbunden war*

deot ein «ehr «iebUger Punkt, fiber welchen die büberigen Aniichten eben

so schwankend wie über alle übrigen Theile dieser Lehre waren. Die äl-

testen Göltertafeln des Neuen Reichs gehen in die Zeit Tulhmosis TIT. t-u-

rück, vor dessen Begieruug überhaupt wenig Denkmäler, namentlich Tem-

pelgebäude erricbtct wurdeof weil e* erst ihm gelang, die Asiatiichen Eroberer

de» Landes Töllig von igjptiacbeoi Boden zu Tertreiben. Von vier Götter^

listen aus seiner Zeit enthält eine (') im Speos Artemidos, südlich von Be-

niliassnn, gewöhnliche Reihe von Meiitu bis Hoiiis, Sie werden von dem
ibisküpügen Thoth, dem Haupte der zweiten GüUcrordmiug, als „die Ver-

sammlung der gro&en Götter von Theben" angeredet und für den König

T^hmmitUlt deseen Scbild spCter in daa dea Sethotl, verwandeU worden

iit, angerufen. Name und Geatalt des Set (Tjpbon) ist ausgekratzt. Ein

zweites Beispiel findet sich im grofsen Tempel von Karnak auf sechs Pfeiler

vertheilt, und enthält dieselben Personen. Eine dritte Darstellung unter

diesem Könige ist an einer Wand desselben Tempels (^); hier sind den ge-

nannten Göttern nocb mebrere andere zugefügt, die wegen yeratjfanmdunf

nicht deutlich zu erkennen sind; unter den letzten befindet sich auch Sebak«

ein voizugiweise oberä^yptischer Gott mit Krokodilskopf, welcher von Al-

ters her namentlich in ümbos in Gemeinschaft mit Set und Harocris einen

besondem Kult hatte (^). In einer vierten Darstellung zu Medinet Habu (*)

enthält die obere Reibe nur die beiden ersten Götter Mertiu • Ra und Atmu,

gefolgt von acht oder neun wenig bekanntos Göttern, denen sich der König

selbst anschlielst; die untere Reibe nimmt die bekannte Folge mit Jl/u wie-

der auf lind fiihri sie bis HoTM usd SeMc, Statt des Set ist «pitor Thoth

aufgesetzt worden.

In einem Thebanischen Grabe von Abd el Quriu unter AmenophiaTL.

eradidnt statt Jlfenitt und Mmt der letztere aUein, und hinter Bor wird

noch der Kataraktengott Num hinzogefitgt.

(') Deokmäl. a<u Aeg. III, 2. S. Taf. I, No. 3.

(') DmtuilSi. m, S4.

(*) Alle ilrci nr>(i r i r ii ri tchos IM Att 18. DjBaiUe stt nHenca vee OaliOTi''

S«buk «ckoa in der »eclutea Djuaalic.

O DMluail. 111,37.
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Unter Amenophit III. findet sich in Luqsor (') eine doppelle Götter-

lafelj deren jedeTor MtniwootS^ den Amen und die Amen«! TOrausge-

ben lilltt und mit SAtA sdilie&t. Zwei andere DanteUangen in Lvcpor (*)

unter denselben Kchiige beginnen mit Mentu, sind aber im Übrigen theO-

weisc verstümmelt ; iii der einen werden ä\c Gölter, wie in einer früher er-

wähnten, von l'hoih angeredet. In einer vierten Procession unter ^m<v20/)A«

III iu äoleb(') ist Mentu durch Ra (Helios) vertreten; eine Darstellung

in dem Grabe einet seiner illegitiaen Nachfolger, zeigt die GölterTCcianini*

lang in einer Barke vereinigt; «le beginnt mit Hor-Ra (statt ^«n<»oder

Mtutu-Ha) und schliefst mit Ilorus, jedoch mit Übergebung des >$<;/.

Unter dem Könige Iform, dem letzten der 18. Djnaslie, findet sich

in Sil&iiis eine auch von Champollioa {*) mitgetbeüte Göttertafclj in wel-

cher Aaeo-Ra «tatt M«ntu dntoitt; htoter Mortu folgte wahrtcheblidi

nodi Seiek. Zwei andere Rethen enthalten eine Aniahl anderer oberfg^rp-

tischer Götter, welche in Silsilis verehrt wurden.

Aus der 19. Dynastie ist in der grofsen Halle von Eamak eine Reihe

von Darstellungen erhalten, in weleben liamtes I. die fünf ersten Götter,

dauu den Ilorus^ dann den Sebak anbetet (^). Sein Sohn Sethotl, h»l eine

Verehrung de$ nodi fdilcnden 5lef hinzufügen laiaen. An einem der «ad»

liehen Pjlone sind xwei grofse Gdtterrereine dargestellt, denen TOn Ssthoilm

Opfer gebracht werden ('). Der erste enthält die bekannten Götter von

Mentu bis Horas und Sthah nebst ihren Göttinnen in drei Reihen überein-

ander dargestellt^ Tor allen schreitet in dreimal gröfserer Gestalt Amen-Ra,
dem König zuoichal entgegentretend, einher. Der iwdte enthiH fbn&efan

andere G5tter, deren erster JTtoth ist, gleichfall« in drei Reihen geordnet

und wiederum unter dem Vortritt des Amen-Ra. Eine Darstellung unter

tUnmei IV. in KamalL entliült die gewöhnliche Folge von Mmtu bis Hw

(') Dcnkinil. 111,71.

(«) Dentnjü. lU, 73.

('} Oenk^L 111,85.

O Notiocs P.MI.

(») S. T*f. I, No. 3.

(*) S. Tafel II, N«. L Dm fonasMlireiUiiiieii Amen^Hm ist U«r 4m Mab der üM-
gCB CMütcr cesebea wecdca. Tgl. Denknilcr AMl m.
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und Sehak. Dciglckbc» eine «ndere unter dem Eftnigp Berher der 31.

Djnastie (').

Aucii im Todtcnbuche werden dieselben Götter des ersten Kreiaei

Afters erwähnt. In der ersten Stelle (K. 134) crscheineD sie auf der Sonnen>

iHirlie('); vor ^tmu eitst tUtt des HUntu der Sperber des Horn«, nnd

Set ist fibergangen. In der zweiten (K. 1 iO) steht Ra statt dos Mcntu, und

hinter ^lu ist das hrillge Ani;e Ulal eingeschoben, Sei, hier
^^^^

Su ti (^)

geschrieben, fehlt nicht, und AJentu ist hinter Horus zugefügt-, in der drit-

ten (K. 141) ist Meniu durch die Barke der Sonne vertreteu und andre Un-

regelmälsigkeitea hsien swcifeln» ob Bier die Götter des ersten Kreises «Is

solche dargestellt werden sollten* In allen drei Stielen wird id>er iSleftoJIr

nicbt hinter Ilorus zugefügt.

Die übrigen 12 ncisplele, welche in die Zeit der Ptolemäer nnd Rö-

mischen Kaiser gehören, weichen fast ohne Ausnahmein den ersten fünf Na-

men von der gewöhnlichen Reibe nicbt ab (^). Nur in einer Darstellung zu

Dendera wird vor Jllento noch Amm-Ra angefugt (*), Brst hinter Odris

tritt eine Verschiedenheit ein, weil der hier vakant gewordene Platz dos Sei

auf verschiedene Weise ausgeffdlt wurde (^). Tn fünf Fallen tritt T/iol/i

an diese Stelle, nnd in zweien derselben wird er aulVailender Weise vor

Osiris gesetzt. Uberall wird hier dem Thoth wie dem Set die ZS ephth^s

cur Begleiterin gegeben. In fiinf andern Pillen wird der «Sir/ dagegea durch

den ilteren Hont» oder Haroens, vertreten, so dals in diesen Reihen swei

ITorus, ein älterer und ein jüngerer, neben einander erscheinen« In einem

Falle ist hinter den beiden Horus auch Tholh noch hinzugefügt. In den

Tbebaoiscben Listen folgt in der Regel hinter Uorut noch Sebak\ in Den-

dera blieb dieser weg, weil hier der Krokodilgott verabschent wurde.

(•) & TiM n, Mo. 2.

(•) S. TaM III, No. 1.

(>} S. T*L III, N«. 2. 3. IT, N«. 1-3.

(•) S. Taf. IV, No. 3.

(•) S. wnttn Zntst« A.

(*) Tliuth . llermts kämpfte mit llnrut gegen lyplmn^ den Utarpalor des Oiiritchea

Rache« (Plut. de Iti c. 55. Intrbr. von Roietle lin. 26; und rechireriigte den Oairit ge-

gen 4i« fiachaldigHagM des Typlioo and dcuca Genouca (Piut. de Is. c 64).
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Nur in einer Darstellung zu Philae ('), die schon oben erwShnt wurde,

erscheinen an der Spitze der Versammlung Plah und Jia, wie dies, nach

der MaoethoDischen Reihe lu Khliefscn, die naterlgyptitche Lehre wer.

Auf diese folgen, wie in den ül>r%en Reihen, Jlfif, SA and OaM», Statt

des Set ist hier aber weder ThoLh noch Haroeris, sondern Num, cler Gott

von Klcphantine und der Kataiakton, eingetreten. Auf diesen folgt Ilorus;

ob auch Schale noch hinzugefügt war, ist nicht zu erkennen, weil die Dar-

stellung hier abgebrochen Ist. Auüser diesen bisher angeführten Beispielen,

welche aSmmtlich, mit Ausnehine der dem Todlenbache eatnommenen Rei-

hen, mit Sicherheit nach Oherigjpten gehören, kaim ich doch weoig^Ds

zwei Denkmäler anführen, welehe eben so sicher aus Memphis stammen.

Dieses sind die beiden von .Jomard und Anderen pubiicirten in der Nähe

von Memphis, wahrscheinlich bei den Pyramiden, gcfuDdeuen Ellen, von

denen jetst die eine in Turin, die andre in Pari* aufbewahrt wird (*). Jede

dieser Ellen ist in 28 Theile getheilt, und auf der Oberseite sind in diese

S8 Felder ebensoviel Götternamen eingeschrieben, welche in einer dar{Über-

hinlaufenden Inschrift „die Herren des königlichen Ellenmafses" genannt

werden. Von diesen 28 Göttern gehören die ersten 10 dem ersten Götter-

kreise an, und werden dardi die 4 Osiriskinder Amtet, Ilapi, Tuimu-

tef{^) und Kt^hiemfftu den 14 Göttern der ersten halben Elle tcrroll*

•tindigt (*). Die Götterreibe der iweiten HÜfte b^nt nut TüeM. Sehr

O TtfellT, No.3.

(') 8. TA I, N«.4 5.

C) So lieit Birch jetsi (fpn Namen *^^'*^» l>is^fr Siu-mutrf oäer Su-mutef

gelesen wurde. Der Stern beifst hieroglvphüdt oad koj>ti«cb tiu und wird bäuGg, s. Ik

im NaiiMii 4m 4rJ^ SA «id ia de» K iiveroamn Ar « gcbnmht. BIreb ChmI abercio«

Viriante jrnrs Namen; ^ejchricLcn ^^"^^"^^ '-f ^'ing wird bestätigt iliirrh den

in Psametichzeit bäufigen Titel von PriascMiooenl welcbcr eben to oft auch ^j^^oder

geiebrieben wird, and deiMlba >v «• tckelnt wie der Titel iv alten Rckh«

($. Dl. AuswabI Aeg. Moo. Taf. VIII). Aach findet «ich der Stern nicbt «elten für die

ZabI 5, koptiicb "tioT, (aucb wie ancb Honpoll. 1, 13: s-'irt u^t^ah- {TrMttlv^\m<i)

bestätigt. Audi scheint die Gruppe oder *^ (Todti».

K. 13, 2. 121, 2 u. a.) dem koptischen giorificare, tm «aUjirtcbtii.

(*) Auf der sweilM £Ue istM irctbäniUeh ansyclatiCBi mi daikr «in splICKr 6vtt
doppelt gesetzt.
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bemerkenswcrth ist aber hier die Abweichung im Anfange der ersten Rcilic.

Es be^aat hier neiler jimen- IIa oder Mentu und Atmu^ wie auf dea ober-

igypti«di«n Deakaiilmi, noc^ auch PUthf deo man hier «rwaxten tollte,

•onderD, mit Obergehung dea P/oA, so^ich Aa, welcbem sein Sohn Mu
folgt. Zwischen diesem Mu und dem folgenden Seb ist ferner ein ganz

neuer Gott Ka oder Kai, der mir auf andern Monumenten überhaupt noch

nicht vorgekommen ist, eingeschoben. Kur in einer letzten Darstellung de«

Gutterkreises, die ich hier anführen will, wird derselbe Gott nochmals ge-

nannt, und swar an der Spitze der ganten Reihe (*). Ea ist die« das Slteate

Beiapiel tmircr Göttorreihe, das mir überhaupt bekannt geworden iat, und

das einzige aus dem Alten Reiche. Es finii( l sich auf einer gvrinilcncn Al-

tarsäiile in Turin, auf welcher das Thronscbild des der sechsten Dynastie

aogebörigeD Königs Pepi über die Zeit der Entstehung des Dcokmals keinen

2^ifel liüät. Die einidnen langen Streifen, die Ton oben nach unten lau*

fen, dnd grSfstentheila mit den Namen vieler Gfitter und der Sitae ihrer

^ 01 chning angefüllt. Voraus und von den folgenden getrennt geht aber die

Reihe der Götter des ersten Kreises, welche sich auch dadurch als höchste

und allgemeinste GOtter auszeichnen, dafs bei ihnen kein besonderer Ort

ihrer Verehrung wie bei allen übrigen hinzugefügt ist.

Hier eraeheini nun atatt dea Mmtu der unbekannte Gott Kai\ auf

diesen folgt der oberäg^ptische Almu; hinter diesen werden zwei andere

Gölter Teru und Tercr, die auch In andern Göltcrlisten an derselben Stelle

vorkottiinen, hinzugelügt; dann folgt regelmäfsig Mu und T,(nrt, Seh und

Nul, (Jjtiris und Isis, Set (ausgekratzt) und Nephlltjrs; endlich Horas und

^« Gdttin, welche Tielleicht die Bathtw Tcrtreten soll.

Diese lange Reibe einselner Beispiele lehrt uns zunSchst, da& weder

die Anzahl der Götter des ersten Kreises, noch die einzelnen Götter selbst

überall und immer dicisclben blieben. Die meisten Beispiele geben aller-

dings a Götter, nicht viel seltener sind aber die Reiben mit 7 Namen und

einzelne Falle geben audi nodi weniger als 7, oder noch mehr als 8, wobei

(') S. Tif. T, no. 1. Die Aussprache des enien Zeichen* könnle noch Kweifelhaft lein.

Dai »unäcJjst ahnclnJc Zeicbeu des ThJerkopfes ßtu scheint es nicht zu sein, weil d»$

Ohr fehlt, welches in einer andern Gruppe du Tatincr Altars deutlich gezeichnet ist.

Bestätigt sich das «rate Zeichen als K, so könate mtm geneigt acia, dco öftcn cnchei-

nendca Gott |J | daaut in Tcrbudung an briagca.

E
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die der Göttinnen stets ungerechnet sind. Für den ThoHanischcn Göt-

terkreis scheint durch die hiazutretendea Gölter Amen und Se6{ik die

Zahl 9 ftU die regelatirsige gegolten su beben. Dedurdi erUirt cicb, deb

der Kreis „Her f> srofsen Götter TOB Theben" emdrücUicb enrihnt fiird;

^TmTnTF?i'i^jiiu:<')-
Wir erbeken bieniecb folgende 'Cberwcbt für den enten Götletlcreit.

Dadi Mempbitiacber Lehre:

3. Mu

"od TifncL

lind ^1 iVW CPm.)

w. (Ä.) f/(fii.^lrw.Awain|f.)

6. (7.) Sa {Xn^. Tv<pwy.)

und Neba (^ii^i.)

7. (8.) i/wr. aWa^ü)».)

und f^o/Aur CAdw^

Nach Thebaniacber Lehre:

und ^ T^jMrf.

nnd 2V«/.

imd jj^^//«.

7. .9..

und^j ffmAnr.

(') So in einer lotchriil von Alexander II. im Tempel Ton Kamak ober einer Dar«lelluDg,

welche ailerdiogs nr icht liUende Götter ohne Namen enthält. Dieselbe Legende, je»

doch ohne den Mine tee Tlwb«a, fiadtt «kii «cikoa auf eiaer onUr Swofteiai II. ge-

feriiglen Stak ia YIhm.
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yerfolgen wir nun diese Gütlerreilie io ihre einzelnen Tbeile, um auf

ihre Elnlstehung zurückscblie£sen zu könneo, so stellt es sieb deutlich herau«,

dafii die Ansahl der Götter dieses obertten Kreise» erst ellmlUg Tergröfsert

wurde, und diese mythologische ScböpfiiDg licli eng an die Eatiriekeluiig

der »taatlidicii Vcrhältnissr ansrhiofs.

Man »intersrheidel nämlich innerhalb der angegebenen Gölterreihe

einen deutlichen Abschnitt einer ersten und einer zweiten Gruppe. Die

sweite umfiifst dss Osirisgeseblecht, welches nsdi imtea mit JVoni», dem

Sohne des 0$ärU und der Hk, sdilie&t, aech oben von Set und iVm, den

Eltern des Osiris und des Set abgeleitet ist. Die Tonrasgehende Gruppe

timfarsl in Oberägvplen den Mentu, Atmu und also nur Sonnengöt-

ter. Die stehende nähere Bezeichnung des Mu ist Si Uoy So/in des Ha.

So beifirt er nameotUcb audi auf allen oberäg) ptisdienDenkmderQ, obgleich

hier Ra (Helios) in seiner ebfachslen Form nicht oder doch nur sehr selten

in der Götterreihe erscheint.

Dit's erlilärt sich daraus, «lafs die beiden Götter Mentti ihkI Atmu,

welche biet- an die Stelle des Ba treten, nirhfs anderes als eine Spaltung

dieses Gottes in seine zwei liauptpliasen, die aufgebende und die unterge-

hende, die überweldidie und die nnterweltliche Sonne, bedeuten. Es wird

dieses durch die Darstellungen und die hierogljphischen Inschriften aus-

drücklich bestätigt. Atmu würd geradezu wdie Sonne der Nacht" genannt,

Mentu aber gilt als die Sonne des Tags und als der hörliste Atisdnu-k,

gleichsam die Luchste Potenz der Sonne. Er wird deshalb auch vorzugsweise

Mentu-Ra, „Mentu die Sonne" genannt» und wird, wenn er nicht, wie

hlufigt gerade im Gegenaats au Atmu aufgefalst ist, fast in allen Stücken

mit Ra selbst identificirt. Daher haben wir aucb öfters in den oberigjpti-

schen Götterreiben denKa an der StoHe des Mentu genannt gefunden, selb-st

wcuu ihm Atmu, den er doch, wie in der uoteräg^tiscben Reihe, mit TCr-

trctcn könnte, noch besonders folgt.

JHit, dessen Name wohl richtig durch das koptische juore, als

Glanz, oder Licht erklärt zu werden scheint, und daher nicht selten den

Sonnendiskus zum Determinativ erbalt [!^^-^> ^^'^^ Appellalivurn (s.

ohtni> den strahlenden Diskus [i^^- i>eii»t aber nicht nur ,.Sohn des Ra",

soadcin iindet sich auch zuweilen als Sohn des Mentu, oder als Sohn des

Atmu erwihnt, was sidi'an« dem über diese Gfllter Gesagten eiUirt. Bbenso

ES
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heiCst auch die beständige Begleiterin des 3Iu, die Göitin Tefnet, „Tochter

der Sonne."

Ea ist liknr nicht »dn Zw«c1t, tiefer in die Synbolik dieser Götter im

Einicinen eiosngehen. Ea kommt uns hier nur darauf an festzustellen, dais

die erste Gnippe, sowohl der ober- rils unter- ägypti-r-lipn ('öttcrreihe, nur

aus Soi)npnji(ittern besteht, und auf" Ha (Helios) zurück. j;elul]rt worden miifs.

Wil tliescr Gruppe ist die ^tweitc, das Geschlecht des Stb (IvroDos)

genealogisch nkht verbunden. SA und Nut (Netpe) ersdieinen nirgend»

einer andern Gottheit entiproaaen. Vielmehr heilst Seb vonug^eise „Vater

der Götter" und Kut „Gebärerin der Götter". Sie werden also weder «ttf

den zunächst rorhergebendeit Mu, noch auf Ra zurückgeführt.

Auf den memphitischen Ellen sehen wir zwischen Mu und Seb den

unbekannteD Gott K» oder Ki eingeacbolwi. Daft dieser Gott Tidmehr

der ersten als der «weiten Groppe sugdiört, scheint daraus hervor su gdien,

dafs er iuf drin Turiner Altar dem Atmu vorausgeht. Ebenso ist der öfter

cingesrLolieiie Gott Tera sor ersten Gnq^ gerechnet, weil er in der Regel

dem Mu vorausgeht.

Endlich ist der Ombische Gott Sebak, der krokodilköpfige, offenbar

nur eine oberSgyptische Erweiterung, welche weder genealo^sch, noch in

irgend einer anderen Besiehung sich an die Osirisgruppe näher anschliefst.

Er fehlt in der oberSgyptischea Reihe des alten Reichs auf dem Turiner

Alf.ir, lind in den ältesten Beispielen des Neuen Reiches; ebenso fehlt er

in den Keihcu des Todtenbuchs, und auf den mempbitischen Eilen. Auch

drang sein Kultus nicht einmal in gana OheiCgypten dtirdi, da uns ans«

drücklich heriditet wird, dafi das ihn heilige Krokodil im Blephantine,

AppoUinopolis und Tentjris verfolgt und gegessen wurde. (') In der That

hal'e ich in dem ganzen reich mit Inschrinen hederkten Tetnj)cl von Dendera

keine einzige Darstellung dieses in Theben so häubg erscheinenden Gottes

entdecken künoeo.

Dagegen drängt sich nnn sunidist die Frage auf, welches denn die

Stellung des Ptah^Hephaistos war, weldien Manelhös an die Spitie

sämmtlicher Götter stellt. Es ist sehr bemerkenswcrth, dafs wir ihn m'r-

gends, selbst nicht auf den mempLitischen Ellen, in den Listen der Denk-

() Ileroil. 2, r>i). Strab. p. 817. Aeliaa. U mU Salm. 1, 14.
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mäler gefunden haben, mit der einzigen späteren Ausnahme der Darstellung

in Philae.

Ich sweifl« nidity dab wir ilm Öfter« wiederfinden würden, wenn wir

mehr unterSgyptiedte Denkmäler beaS6eo; aber wahrscheinlich in keinem

andern Verhältnisse, als wir den Ammon auf den Tlicbanischen Denlcraä-

lern gefunden haben. INur in drei Beispielen war n-imf-rh .fmmoii oder

jinten-Ra, dem Mcniu votangestcikj ia eiuem vierten vertrat er den Aieniu

und hinter ihm folgte sogleidi Atnm,

Dieses Verhxltntls weist offenbar darauf hhi, daG» weder ^mmon»
nodi Phtha, ursprünglich an diese Stelle gehörten, sondern beide eben

nur an die Spitze aller Götter hin und wieder ans besonderer Verebning für

diese beiden Götter der zwei bedeutendsten Lokalkulte des Reichs, zu

Memphis und Theben, gestellt wurden.

Daraua erktftren aidi su^eidi die l»eiden aeliitt inUnlerSgypten wie ea

scheint neben einander bestehenden Ansichten, nttdi weldien bald Tleliot

bald TIephaisto» der erste göttliche Regent Aegyptens gewesen sein - ollte.

Die erstere Ansicht finden wir nicht nur bei Diodor der andern gegenüber

gestellt, sondern sie wird aach in dem sogenannten „Alten Chronikon" ver-

tretoki einer swar apiten und tr&ben Quelle» weldie aber doch in diesem

Punkte Leine so wesentliche Neuerung einzuföhren gewagt halben ^vürde,

wenn sie sich nicht auf frühere Zeugnisse hätte stützen können. Nach ihm

sollte UepfiaUlos, weil in ihm kein Wechsel \oii Taj; und Narht sei, eine

Töllig unbegrenzte Zeit (äzuj^ov« "x^cvevs) regiert haben, während dem Helios

30,000 Jahre xugetdmeben werden, welciie im Sinne dea Chronikon tägige

Jahre, nadi andrer Auflaaaung aber vieruKiaatlidie Jahre, oder Sgjptisciie

Jahreszeiten, Horen, bedeuten sollten, und aus den ursprünglichen 10,000

vollen Jahren gemacht worden waren, welche Maoethös dem H€pkai$toa

und Udios zusamolen zuschrieb.

OiTenhar war aber der memphitiacbe Gott idion tiefer in die mjtho-

log^achen Lehren de« Landes, und namendicb ünteri^jjptens, Teiflochten

worden, als der später emporgekommene Ammon. D-irauf weist sowohl die

AufTassuu'^ des Manelhos, als die bestäli^ende Götlerreihe von Philae, da-

rauf auch der Umstand hin, dafs Hep/iaistos bereits in die genealogische Ver-

knüpfung auigcnomuien ward, iudem er wenigstens von den Griechen und

Römern, und auch sdion von Nanethös auadrücklidi als „Vater de« Jta*
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beseichnct wird. Daüs sich dieses auf den oberägj'ptischea Denkmälern bis

jeixt Dickt mdureifen Isfit kann wenige YttwoaderuDg erregen, ali dalf er

«Ich hier doch aebr oft in der nidit minder bedeutangcrolleo Eigenacliaft alt

„Vater der Gdttw**} dargcatcllt findet. Man könnte dagegen erwarten, in

Theben ilen jfmmon nicht nur systematisch, sondern auch genealogisch vor

Meniu, als dessen Vater, erwäliul zu sehen. £r wird aber zwar sehr häufig

nKönig der Götter", aber nicht, oder doch «o Tid mir hekaont nur mit einer

Ausnahme, «Yater der Göttei^, noch weniger ttVater de* Ra* genannt.

Vielmehr wird er in der Regel mit Ra aelbat idcntificirt, welcher letztere im

Todlenbuchc (K. 8, 2.) und wohl auch sonst, offenbar in seiner Eigenschaft

ala erster Coli des cisU n Goiierkreises „Vater der Götter" genannt wird.

Wir müssen also ohne Zweifel sowohl den Ammon^ oder Amen-

Ra Toa Theben, al« auch den Ptak (Uephaisios) toq Memphis, «u« dem
UTSprfinglichaten Kreise der hfichsten Götter trennen, und Iwhalten för diesen

nur den Ra {Helios) nebst dessen Sohn, den Dchtgott JU», und ferner daa

Geschlecht des Scb {Kronos).

Dafs diese beiden Gruppen keine ursprüngliche Folge bildeten, und

überhaupt einer verschiedenen Anschauung angehörten, leuchtet auch bei

der flüdtigsten Belraditnng ein} auch der genealogische Zusammenhang

fehlt, wie vorhin schon beipierkt worden. Esistali^u vorauszusetzen, dafs auch

diese beiden Gruppen erst zu einer gewissen / it iwit einander zu der dy-

nastischen Einheit verbunden wurden, in der wir sie bei Manethös finden,

und auf deu Denkmulcrn schon bis in die sechste Dj-iiaslie zurück verfolgeo

können. Um uns dieses Verhdtnib nt erklären, wird vielleicht eine einb-

die historisdbe Betrachtung genügen.

Wir wissen, dafs vor Theben und vor Memphis noch eine später

fast verschollene Stadt, die älteste Residenz und die Wiege aller Königsge-

cchlecbter, namentlich auch der memphilischen Menes-DynasUe, war. Dieses

war die oheräg^ptisrJh« StadtThia, in wekfaer die vorhistorische Djrnastie der

30 Thinilischen Heroen residirte, aus welcher Menes, der erste geschieht'

liehe König, nach UttterSgjplen, wo er Memphis und die erste Memphili-

schc Dynastie gründete, ansr.og, und welfhe noch unter der Manethonischen

zweiten Dynastie als Mittelpunkt des oberägyptischen l\eicbes blühte. Diese

uralte Stadt This, von welcher noch in griechischer Zeit der Thinitische

Nomos seinen Namen führte, und weldM, obgleich im Laufe der Geadiidite
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kaum genannt, doch noch in einem griechischen Papynis des 7. Jahrhun-

derU n. Chr. mehrmals erwähnt wird, hatte seit langer Zeit hauptsächlich

ds^Koh Uire BcdeutuD| vnloren, d«is aidi munittdlMr neben ihr, walu^

tcbeinUdi aehon unter den ersten OynaMieen des Alten Reicba, die neue

Stadt Afyäat erbob. In welcher das alte This allmälig ganz aufging, und

von welcher es dann nur als der westliche St^fluheil durch seinen besonde-

ren Mameo noch unterschieden gewesen zu sein scheint.

Nun wissen wir, dafs in ThU und Abjrdos der älteste und jederzeit

fcerttbmtesl« Lokalkalt des (kM» seinen Sita hatte. Die reichen und from«

men Leute des ganzen Landes liebten es ihre Mumien nach Abydos schaffen

und dort in der rS'ähe des heiligsten und ächteslen Osirisgrabes beisetzen zti

lassen. Dieser Gebrauch, den Plutarch (') erzahlt, läfst sich noch jetzt

durch zahlreiche Todtenstelen, die auf dem ausgebreiteten Gräberfelde

hinter den Ruinen der beiden SchwesterstSdte ausgegraben werden, bis ia

die 12. Dynastie aurfick aadiireiaen. Auf diesen Stelen wird im AniBng,e

gewöhnlich Oitrit nHerr von This"(') und „Herr Ton Alijdos" angerufen,

Beinamen, die auch in andere heilte Texte und Formeln sehr hJUifig über-

gegangen sind.

Es ist daher nicht anders au erwarten, als dals dieser Kult der Sltesten

Hauptstadt von Aegypten sich audi am frfihestcn und ailgemeinstak über

gpna Aeupten verbreitete. In Memphis, wohin bereits Menes den Kult

des Osiris verpflanzt haben muste, finden wir diesen Gott von jeher in höch-

ster Verehrung. Auch hier wurde sein ( rahmal gezeigt, nach einer Sage, die

sieb wohl an diesem wie au aiicu übrigen Orlen wo er bestaltet sein sollte,

nur aus dem dahin TCipflanzten Thinidsfihen Todtcnknlte bildete} dem Stier

Apis» der das lebendige Abbild des Otbl» sein sollte* war ein besonderer lo-

kaler Kult in ^Ti'inpliis ceweiht. Aufserdcm wird aber Ton Herodot (11,43.)

ausdrücklich bemerkt, dafs Osiris und Isis die einiigen Gölter Aegyp-

tens seien, welche too sämmtlichen Aegjptern verehrt. wurden, während

bei den übrigen Gottheiten gjrolse TerschiedcidMit der Verehnnig alttt finde.

Auch die eigenthümUehe vielversweigte und vidg^deutele Gestaltung

des Osirismjthus, des einigen grl^seren Hjdins, den die Aegjpler fiber-

{») D« Is. cSO.

(*) Ei »rheint mir, dab die heVanntr Gruppe oder \fSM saderS Sladt

aU Thi$ bexeicknea kMo. VergL Todieniuch K. 18, b.
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haupt ausgcbiltlrt Iintlen, bcwrist den frühen I'rspning iiml flip bevorzugte

Stclluog dieses Kultus uuler allen ubiigeu. Er bildet iu nicbr als einer Be-

xiehung den. eigentlichen Mittelpunkt der ägyptischen Mythologie und der

prietterlichen Spekulation und Liturgik ; auf Onria und Im bexogen «ich

näher oder ferner wahrscheinlich alle Mysterien, die unter verschiedenen

Namen an vcrsrhicrlrncn Orten in Aegypten gefeiert wurden; und die ge-

schichtlichen Veränderungen, welche dieser Mythus im Laufe der Zeit er-

fuhr und neldie lich lam Tlml noch |etxt uül H^e der DenkmÜcr nach-

weisen lassen, gehören gewils zu den merkvfirdigsten Ertdieinuogen in iig^d

einer alten MytLologlc.

Um so \vi( htiger dürAe es sein eine Einsicht in den Zusammenhang

oder das Verlultnifs zu erhalten, in welchem die Osirisgnippe zu der ersten

jenes iiüvbülen Gütterkreises, dem sie schon durch ihren Platz als zweite

Gruppe untergeordnet ist, steht.

Man könnte zunächst fragen, ob Ha -Helios nicht audi wie andere

Götter aus einem Lokalkulte an die Spitze der Gutterreihe getreten sei. Es

ist bekannt, dafs es in Aegypten mehrere Sonnenstädte gab, in welchen ha
vorzugsweise seinen Kult halle. Unter diesen ist namentlich iIcliopoliä-On

berühmt» wdebea bereits im ersten An&nge der igyptischen Geacbichie ge-

nannt wird mit der annalislisehen Naduicht, dals hier der Kult des hefligen

Sonnenstieres gleichzeitig mit dem des Apis in Memphis eingeführt worden

sei. Wir würden dann eine Emcilening des Lokaldieustes von This durch

den von Heliopolis, dann durch den von Memphis, endlich durch den von

Theben vor uns sehen, und die ganze ägyptische Religion würde demnach

aus einzdnen Lokalkulten susammeogesetst sein.

Dem widerspricht aber schon der T'nistand, dafs keine historische

Veranlassung zu einer solchen Erhebung des Lokalkullus von Heliopolis,

des unterägyplischeu oder irgend eines andern, gefunden werden dürfte,

da nicht einmal eine einzelne Dynastie bekannt ist, welche aus dem bekaoaten

Heliopolis hervorgegangen wfire, noch weniger je die Hauptstadt des Reiche«

in diese Nachbarstadt Ton Memphis verlegt wurde* Dam kommt, dafs nch

auf diese Weise auch nicht die oberägyptischen Sonnengötter MmUt und

Alma erklären würden, man mülste denn annehmen, dafs diese wieder aus

andern Lokalkullen hervorgegangen, und gleichsam nur zufällig in ihren

Eigenschaften mit dem Ra ron Heliopolis susammeogelrofien wären. Endlich
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eignete sieb die NaUir eines Sonnendienstes fibcrhaupt niclit Anzn, zticist

in eioem specieJlen LokalkuUui ausgebildet und dann erst ia das allgemeine

Valkibewu&tiaii au%cnoiiHDeii ni werden.

Es ut aber «nck mcht antunehmeik« dab «kh die Gruppe der Son-

nengötter Ra und Afu etwa orgiüniich ans rior zweiton, der Osirisgruppe,

herausgebildet hätte, wie sich dieses zum Beispiel von den Gollern Sih und

Nui, den Eltern des Osiris, behaupten läfst, von welchen ohne Zweifel der

Osirismjthui nicht ausgegangen ist, sondern welche eine nahe liegende Kv'

Weiterung denelben nach oben «ind. Denn es ist schon öfters darauf hin-

geniesen worden, dals die Sonnengötter nicht einmal in eine genealogische

Bciiehung mit dem Osiriskreise gesetzt worden sim!.

Es bleibt fülj;lich nur die umgekehrte Anii;i!ime iibri«, und diese be-

stätigt sich meiner Meinung nach auf das Bestimmteste von allen Seiten, da£i

der Sonnenkult seihat der frühste Kern und das aUgemeinstc Priadp des

igTptiscben Götterglaubens war, weldieri tot allen Lokalhulten Toilianden»

in allen einen wesentlichen Theil bildete, imd überhaupt nie, bis in die Spf«

testen Zeiten, aufhörte als die äufscrliche Spitze des gesammten Religions-

s^stems angesehen zu werden

Ra ist der einuga in der Reihe dar höehaten Götter, wddier kein

wdhlidies Prindp nehca sich hat. .Ebenso werden in der Thebanisdien

Beibc den beiden aus der Zenpaltung des lia entstandenen Göttmi JUei*/»

und Alma lieine Göttinnen zur Seite gestellt. Wo Ra oder Menln-Ba,

wie in llcrmonihis, als Haupt einer Triade erscheinen sollte, wird er sich

selbst, nur mit weiblicher Endung, als eine weibliche Ra gegenüberge-

stellt. Erst das überall herrortretende Bedfirfnift nach consequenter Durdi-

fuhrung des doppelten Princips bei allen höchsten Göttern hat es angen*

scheinlieh veianlafst, dafs in den oberägyptisehen Reihen zwei untergeordnete

Göttinnen, die Tcnnct tind die Vcnil (oder Pil) am Sclilnsse der Reihe ('),

aber, wie auch aus andern Denkmälern hervorgebt, mit Bezug auf die weib-

losen Götter Maüu und Atmu hinaugefügt zu werden pflegen, welche dnreb

(') Vgl. Porphyr, bei Eoub. Prafp. ev. 3, 4.

(*) .Auch wenn, wie öfurs der ¥»\\ itt, Sebak den beiden GöUern vorausgetii, sinj

lie nicht Ihm zugeteilt zu denken, da sie eben auch ojine ihn nicht zu feblen pfirgen.

Mmtu ertcheiat aacb «acelo häufig out der To*««« Tcrbanden} ob «« «(xr ab «ein« Ge-

naUin geA^ wa«^ kfinat« swaUUhall asla, Ja «is aiaa „Tochler im Jt«** war.

F
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diese besondere Stellung nur noch mehr hervorheben, dafs der Sonnengott

von Ursprung an nur naännlich, und doch mit männlicbcr und weiblicher

Schupfuugskraft zugleich versehen «rar.

Ra i«t da« beständige, unzählig oft wiedericehfcnde Urbild der Kö-

nige, vvrl( lic ihre höchste Gewalt auf Erden von jeher nur von der höchsten

Gottheit des Himmels uimiittclhar ableiteten, ein Gebrauch, welcher selbst

wieder dazu beitragen uiiifslc, die Stellung des lia uuter den ägjfptischea

Göttern stets in ihrer ursprünglichen VN ürde zu erhalten.

Ra ist aof^t die hdcbstePotem und daslTrbdd tut allergroCwn 60t-

ter. Ent durch die Identifidrong mit Ra wurde t» möglidi, j^kn Lokal*

gott an die Spitze der ägjptuchen Götterrelhe za stellen. Wir finden daher

auf den Dcnkinnlern nicht nur einen Mmttt- Ra und einen Alma- Ra, son-

dern auch einen ISum (Cbnumis) - ^a, Hapi {JUiMj-Ra'^ einen Chem (Pan)-

Ra^ SAtA-Ra, Hor^Rtif Chaiau^Rat auch einen ThoiA'Rat und am be*

ktnntesten ist der ThelMnische jimen-Ra, Niehl Ammmii «ondem Ra ist

der wirkliche „König der Götter," und Ammon wird dieses erst durch

seine Verbindinii^ mit Ha ('). Denn Amman für sich allein führt diesen

höchsten Titel eines Gütterkünigs, so viel mir bekannt, nie, wohl aber

Ra, der auch öfters mit dem gewöhnlichen Titel der Könige Aegyptens als

^^ (^^ 9tkaui Hjraoen angerufen wird. Kein anderer Göttenumae

wird in der angegebenen Weise mit so vielen andern zusammengesetzt, wie

doi des Ra, und d.ifs derselbe auch als «Vater der Götter" erscheint ist

schon oben erwähnt worden.

Aber auch mit Osiris, und dies ist für uns von grölserer Bedeutung,

vrird Ra identificict. Die Stdlcn, in welchen von giriediisdien und römi'

sehen Schriftstellern behauptet wird, dais Osiris ursprOnglidi die Soime sei,

sind schon von Jablonskl susammCttgestellt worden. Wichtig ist es aber

zu bemerken, dais die von Diodor an die Spitze seiner mj^thologischen Be-

merkungen gestellte Angabe, dais die A^jrpter ursprünglich nur zwei Göt-

ter, den Bdlot «ttd die Sdmgf jenen im OHritf diese in der Ist*, verehrt

hätten, ohne Zweifel au« einer niythologjsdien Schrift des Manethös her-

genommen ist, was zwar von Diodor selbst nicht hhunigef&gt wud, aber aus

(') Die Griechen bildeteo aus (j^^^^lTl, ^mm.Km mim Mdm-'u^ dss bcH».
der« Wort '^p^arw^^. Corp. Inicr. No. 4717.
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andern Erwähnungen derselben Sache herrorgcbt, auf die ifir in einer

folgenden Abhandlung zurückkomme» werden.

Endlich bestSüjCtt auch die DenkmSler, daCi Otiri» nock bi» in späte

Zeit zuweilen als Ita aufgefafst wurde. Er wird in dieser Eigenschaft «elbst

im ToclienbiH ho (K. 112, 22) 0«r«t-i{a genannt, und Jbi» beiist öfters: ndie

Königliche Gemahlin des Ha."

Es schliefst diese Identificirung des üsiris mit Ka keineswegs die zahl»

reichen flbrigen Auslegungen seines Mythus aus. Es kann keinem Zweifel

unterliegen, dals eine andre AuflEassung die Schicksale des Odris mit den

Phasen des befruchtenden Nils in die eng^ite Verbindung brachte. Plularrh

theilt uns noch mehrere andere Ansichten über die Berlctitting des Osiris-

mjthus mit, deren jede einen gewissen Anspruch aui Beachtung Tcrdieat;

mid die doppelte Natur des Osiris als IIerrscb«r der Oberwelt und als Rich-

ter in der Unterwelt, tritt uns schon firOh aus den Denknälem entgegen und

bildet eine wesentliche Seite der Osirislebre. Es ist aber hier nicht mein

Zweck, üuf die besondere Gestaltung dieses Mythus, in dessen Entwicke-

lung sich der allgcraemc Fortschritt vom Sonnen- und Mondkult ziun pan-

tbeistischen Naturkulte und endlicb zu einem moralischen Ideeokultei am
ToUständigsten abspiegclt| n2her einzugeheui sondern nur die Ansldit zu

begründen^ da(s der Sonnenkult der ursprüngliche Nationalkult der

Aeg^'pter wnr, und dafs der frülicste mvlliologischc Ausdruck, oder doch

der früheste Ausflufs desselben in dem LokaikuUe des Osiris zu Tbis und

Ab^'dos wieder zu erkennen ist.

Die Unterordnung des LokalcD und KuUvidualisirten unter das AH*

gemeine in dem seit, oder schon TOr dem Beginne des Menea*Reiehs be-

reits abgeschlossenen obersten Götterkreise erklärt sich non von selbst.

Wir werden demnach, um unser Ergcbnifs in wenig Worte ziisam-

menzulässen, den Sonnenkultus als ur-, ja vielleicht schon ror-ägjptisch

ansehen müssen, als unTerSnlseilidies Nationalerbe des ägjptisdien oder

auch, richtig verstanden, des hamitischen Afenschenstanunes.

Das erste lokale Auge an diesem mythologischen Stamme bildete sich

in dem Ur&itze der ägvplischen Könige zu This iu Ober.ig%-|>ten aus, und

nahm die Gestalt dos Üsiriskultus an. Au diesen knüpfte sich von nun

an jeder innere Fortschritt der religiösen und philosophischen Erkenntnifs

F3
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der Aeg^plnr; er v^ard der lebeadige dliltelpuukl aller uatioualcn nijlliolo-

gischen fiencj^unj^ und vo-breitete «ich auch äufsedidi durch da» g^nze Laad.

Durch die Erhebung von Memphis erkielt der mempMtüche Lo>

kalgolt P/a/i -HephabUM sehie besondere Stellung an der Spitze der Thi-

nitisdjcn Gätfcr. Der mythologische Procefs in der Weltanschauung war

daaials, iui Beginn der gescbichilicben Zeit des Aegyptischen Reichs, oocb

flüssig uod schöpferisch genug, um an dieses EreignÜs augleidt einen grofsea

geistigen Fortschritt ui knQpfen. PiaA wurde nicht mit Ra identÜidit,

sundern als eine geistigere Potenz angesehen und ab solche, in der Mem-
phitischen Lehre wenigstens, noch über den Ra gesetzt; 7?a selbst, die

physische Erscheinung des Weltgottes, wurde als erzeugt von dem aus dem

Geiste schaflenden Piah aufgefiiist.

Wenig davon verschieden war spSler der oijthologische Verlauf in

Theben, als dieses an die Stelle von ]\Iem[)his j^ctieien war. Aufser der

Spaltung des IIa in die beiden Götter Miulu und Atmu, deren Doppcl-

existenz in gewisser Hinsicht den -Mang«'! der geschlcrhtlicheu Diiplicität

ersetzen sollte, trat hier die Erbebung des Thebaniscben Lokalgotles Am-
mon ein. Er wurde swar, der Lehre nach, nicht über Ra gesetzt, aber

mil ihm identificirt, und zwar mit derselben Wirkung wie in Memphis, dais

nun wieder Amnion zu einem den Ra gleichsam vergeistigenden Principe

wurde, auf dessen religiöse und philosophische Entwickelung sich Jjald die

spekulative Thätigkeil der Priester wendete.

Eine hfichst merkwürdige Episode in der Geschichte der ägyptischen

Mythologie verdient hier erwähnt ca werden, weil an dieser Stelle ihr all«

gemeinerer Zusammenhang ana verständlichsten werden dürile. Ichmehie die

eigcntbfiniliche Entgegenstellung des reinen S on n e nie ult us gejjcn die

Herrschaft de» geistigeren Ammonsdienstes unter <l<'r Rf>;;iprun2 f>ine? Kiinigs

der 18. I>y'aastie, Ameaophis IV'^. ('). Dieser Xuni^, der im Aufange

() Ihn litt 8ber dictcn KSaig, wegca der eigenllillffilicbm DmleHnn^en au aeincr

Kr^lci auf; , uml s\q\\ man Baustücke Seiner Tempel in Gtlj'iiidcn Aei Könif^i Horus ver-

baut gerunden, die wunderlicbtteo Ueinaogen aufgeatellt, iodem nao ihn bald für «ralt,

logsr mmMBiacih, baU Ar claca HjkHttkjtirig hielt leb habe ihn nie Mr eiacr aa-

rlern afs (Irr 18. Dyn»5fip zu^ptiörig gilialten, iinrt jo h^t er «ich nun I'tigsl »usgewic-

en. Er war ein Sohn Amennphts III , den er in Solch anbetet, und der Königin Tü^

wdcbe in Aman« öfters da aebe „köaigUcbe Maller" In hqbca Ebi«« mcbaint. ScSb
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des 15. Jahrbunt^erfs cJpn Thron der Pharaonen beslip2, vfrsuchte nichts

Geringeres als eine Purificirung, denn so erschien es ihiu ohne Zweifel, der

gaozea ägyptischen Landesreligion, durch eine radikale 2kirückfuhriuig der»

selben »uf ihren cnten Ursprung, den Kult der Sonne, ab deren einsigee

Bild nur der Diskus selbst geduldet wurde. Er g|ng so weit die sanjmtlichen

ägyptischen Götter, die ja üllc erst spätere Ableitungen und insofern Ver-

unstaituugcu des Lrdi< nstes waren, votnchiiilich aber tlcn Aniinon als herr-

schenden Gott von 1 heben, aus allen Kullusstätten des Landes vertreibea

SU wollen, und gab den Befehl» den wir cur Verwunderung TidktSndig aus-

g^hrt sehen, alle Göttemamen auf allen Oßenlliciien Monumenten und

sr]hsi bis in die zugänglichen Privatgräber liinein, ausxakrataen und ihre

Bildet na< h IMöglichkeit zu vernic hten.

Man hatte bisher nur die Zerstörung der Bilder und iSamen des Am-
nion als des häufigsten Gottes in Theben, bemerkt und Tersehieden erklirl.

Namentlich Termuthete man unter den später wieder aufgesetsten Nanen
des Ammon einen andern Gott, den er verdrängt hätte* Es findet sidi aber,

dafa in d'-n Hillen des dritten Tttthmosis im gro&en Ammonstempel von

Rarnak, in dem nicht fern davon liegenden Phthatempel desselben Königs,

so wie in dem Tuthmosistempel der Memuonien zu Medlnel Hobu, desglei-

chen in allen Skulpturen Amanphü III. in Luqsor, und an vielen andern

Orten, simmtllcbe Götteroamen mit wenigen vergessenen Ausnahmen

ausgekratzt und erst später wiederhergestellt vs-orden sind ('). Die Verfol-

gung betraf allerdings hauptsächlich den Ammon und seine Gemahlin, ^fveil

dieser damals an der Spitze der Götter stand. Davon finden sich zahlreiche

Beispiele in allen Tbeilen Aegyptens, von den Tempeln zu Soleb und Sem«

neb in Aethiopien bis au den PrivatgrSbem aus der swölften Dynastie in

wirklicher uii<j unprilnglicher Name, ehe ersieh Brx-tn-atrn nannte, war >^mrno/)Aü (IV)

aod der seiner Gevablin, die den ihrigen glcichblii ändert« oder doch vermehrtet ^^fr»-

lUL Vor feiner Throolieiieiguog tcbemt er ein Priester des Ra gewei« la sda, dn sr

•icli noch im Anfaoge «einer Regierung als Köuig nttgbleh „nriltB Frisster des

Sonnengottei" nennt. S. Denkm3l. 111,110.

<<) DenkmSl. Ablb. 111,35.74. u.a. Die Wiederberstellungco sind ssm Thcil durch

Alschleir«n grnCicr PBcken so sorgialtig gtmscht, dtls sie wut hd genmcr Be«idt!gaag

zu erkennen .«Iml. Nirr ilif JeulIIctuten Zerstör iitig»'ti i'-r^^ in l^rm l'pnVnt ;lrri-. rrVp Aft

preuCiiscben Expediliou angegeben worden ^ mehr wird im icxU daxulicr gc:>agt werdca.
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BenihauMi. Die Göttia N^en (*) (Eileithjia) wurde «bcnio «treiig ver-

folgt, wahncheinlich weil sie diMelbe Symbol wie Mut^ die Gemabtin dei

Amnion, den Geier fahrte und überhaupt nur die lokale Forni der Mut
von Eilelthyia gewesen zu sein scheint. So ist der von Amenopliis III. zu

Ei Kab, dem alten Kiioithyia, ilir errichtete Tempel in allen Darsleliiingen

auf das scbonuiigsioseale vcrunslaltet worden, iudciü ihc Nauie uud die

gune Figur auf allen Windeu «uagekratat wurden In allen wflhrend

der Regierung dieses Kdnigs autgeführtm Iniehrifteo findet «ich kein Gott

genannt, auCser Ra\ sogar die den verfolgten Göltern heiligen Symbole wur-

den in der Schrift sorgfaltig vermieden. Der Geier, ursprünglich nur das

Symbol für das Wort Mutter, dann dieser Bctieulung wegen auch Sym-

(') Die Göllin ij.J
° oder ^^J^^ worde bisher «fu^f" gpipscn. na* 7.f leiten ^ iit aber

in^ neben ^ , in ^ neben ^ , in neben , in [j^ neben p
° und

ladcrn Grappes aaiwcirclhaft eitt n\ wir werlm dblier auch die Gcier^ttiB vtrinelir

Neben oder Neben-I Icten müssen. Zwir fimlel sicti in den ,nn j^pfulu Icn FTidon liin und

wieder aucb ^ für ^ gepelzt ; die richtige Schreibart -war aber ^ uad die Form ^ findet

rieh vmr lAiili|» to acnerea Aludirilkca aii4 PHWeaUADCOt ist m&t aber aüf ne%•rgfiltig

behandfhrn <>ri;'ii.i!rn gtitrr Zeit nicht voigduMiaca, «oi wifds «dbat d» aar all Vcr-

(cfaen des Scul^jiüri angesehen werden bSmcb.

(*) Eben geht mir mit der Korrektur det gegtnwSrtigen Bogens cngleicb die Beilage ca

No. 262. der Allsem, Zeltung y/on 19. Sept. ku, in welcher durch ein wunderliches Mifsver-

stindnifs die Aalorsrhafl jener Götlerverfolgang des Sonnenverehrers, deren ErgrfluJuag

mich so oft Lestliifligt ti;il, nicni.md aiKltrs ah mir selbst zugeschrieben wird. Eia

jugcadlicb begeisterter Apoalel der Aötbscben Glaubenslehre, Herr Jatiu'^ Ttr.iaa, ka-

rakteriiirt nSmltcli in eine« Briefe aas Aegypten jenen Tempel in Amennphu, den er

tfder pböoikischcn Raumgüttin Eilcithvia," „der Göttin von Syene," „dem Bilde

der Gebarlatchmersea" widmet, dorcb dca einiäcbea Zusata: „von Lepsiut ver-
siammelt" Da wir wibread «meen banen Anfciitbaltee in Kl Kili dnrcbaas nicbti f&r

iinsrr .Sammlung, «flehe jelit in Berlrn aiirj^esli-lll i>-t, von dort mll^enotiitncn IiaLrn, ,itj

einige Zeichnungen und Papicrabdrückc, so kann Herr Julius Braun ofTenbar nur jene

3000 Jahre allea VenUfaBoielaBgea teiaer „phSaikiscfaca RaoBfSttia tob Sjeae*' im Auge
geli-ilit Imlirn. T)pr gplrhrte l^andsmann li'ltlc Lcsicr getfaan, die (ur jeden verjljnJigcn

Leser handgreifliclieo Erfindungen über den Zerslörungseifer der PreaCiiscbcn Ezpeditioo,

cWt Ina gleicli danrnf fislgendea Spettangrlffii gegea Im PreafilidiC HcerweieB, d«a

franzSsitcbcn und englijchen Tourlsfeo, deren Spuren er in taltloser Weis«? In-it (ritt, r.u

Sberlassen. Wenn er auf neue Weise gläneetul debütiren wollte, so waren dasu (eine

geistreichen mythologischen TisioRcaf iber die seia gefeierter Htiatec aaBMt etiMiet aeia

dürfte) mehr bioreicbead.
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bol Jcr Göttin il/w/, ward deshalb in jener Zeil auch in Her gcwöImlicLcn

Bedeutung für Mutter nicht mehr gebraucht, sondern ohne Ausnahme

durch ein allgemein phoneüscbes Zeicbeo des m, |\ odcr£= ersetzt. Die

CoDiequeiw tcioer uneAflrten Bbrsregeln trieb den&Oaig sogar dahin, daft

er •einen eigenen Namen Amenophii, da er mit Amman zuMOinieDgesetct

war, nachdem er ihn eine Zeit lang noch aufdem Throne geführt hatte, ver-

änderte und dafür den neuen Be^^-en-aten „Verehrer der Sonnensrh eibe*

annahm. Auch die von ihm selbst bis dahin emchteten Monumente muCs-

ten daher der Verunataltung ausgekratiter und fiberge«dittUtenerNamen «n-

terliegeo. Seinen Vocglngem Amenopbis I. und IL und «einem eigenen

Vater Amenophis III. konnte er iieine neuen Namen gel>en. Um aber auch

hier den vcrhafeten Gott überall versrhwinden zu lassen, wurde auf den

sämmtlichen Monumenten seiner Vorfahren das Familienschild Amcnophit

zerstört und statt dessen das jeden König unterscheidende Throaschild

eingesdirieben. Daher die auflallende Erschtinung, dafs man so bSnfig avel

Sebildem mit demNamen Ra-neb-ma, dem Thronnamen Amenopbis III,

nebeneinander begegnet. Ebenso findet siih in den Darstellungen Amc-
nophis II. dns Sfliilfl Jin nn-lrr-u r\xc\nvd\ neben einander('). Endlich

scheint es dem kuhncQ ilclormator in der königlichen Ammonsstadl selbst

aidit mebr geheuer gewesen tu sein. Er terlieb sie und biute sich eine

neue Residens in Mitteligjpien, in einem grolaen Ausbug der Mlidben Thal«

•eite. Die Gegend wird heutzutage El Amarna genannt. Hier dehnt sidl

ein wpites Ruinenfeld zwischen den Dörfern El Teil (^), Hag'i Kandil, Ama-

rieh uud ilauäla aus, in welchem noch jetzt lange gerade Strafsen und die

Grundrisse umlbliger Hiuscr, grniaer Fknchtanlagen, Ton denen eine allein

an 7S0 Pfeilerreste auf einen Flidicnraum von c. 170,000 Pula erkennen

Isfst, mehrerer anderer Paliste und Tempel, und in der iVIitle die Unirisie

des llaupttcmpcls des Sonnengottes mit ?.\Tei Vothöfen und drei P^'lonpaa-

ren sichtbar sind (^). In den FelswSnden des zurücktretenden Gebirgs sind

^ ^ Amenophis II. Amenophis III.

III, 61. 6&«7. Lji Li lU, 83. 83. U.
«. s. ^ 1^ «. •.

(*) „Der iliigrl," eine gewölioliche arabische Bezeichnong Hir alle Ruinrnjtjtten.

(*} S. die Attliuhiii« 4cr G«g«nd und der StedlroiiMa OuüimtA Abtk. I, Taf.63.6L
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Hie Gräber seiner vorachmstcn Beamten cingehaucn, voll der interessanle-

steo DarslclluDgCD jener Zeit, Ton denen Einiges jetzt auf den Wänden un-

ten Netten Mumuiim fttiafefilhrt itt. Hier endteiot der König fdbet hBufig

dargestellt; die höchst eigenthümliclie Bildung seines Kopfes, seiner Ge-

sichtszüge und der ganzen Gestalt, die überall unverändert wiederkehrt,

beweist, Jafs wir in ilieseii Darstellungen sein Porträt vor uns haben, flas

sich von dem der übrigen Pharaonen, deren Porträts wir besitzen, auflallend

unterscheidet. Bald steht er zu Wagen, hinter ihm die Königin und die

Prinsessiunen gleichfalls ca Wagen, seine Leibgarde im vollen Laufe »ur

Seite, im Hintergründe der Palast, den er verlassen hat(')-, bald vertheilt

er von einem nallion seines Palastes zaLlreiche Kränze an begünstigte vor-

nehme Diener (-). Dann selircitet er wieder, seine koniglirlie Mutter Tü

an der liand führend, in den Tempel der Sonoe Hier wird er beim

Eintritt aus dem ersten in den aweiten Vorhof von dem obersten Priester

der Soime mit tiefer Verbeugung empAngen ; m der Mitte des sweken Ho*

fes, der von offenen Hallen und vielen Statuen des königlichen Paares und

der königlichen Eltern umgeben ist, steht unter freiem Tümmel der mächtige

Sonnenaltar, mit Opfergaben angefüllt, zu welchem eine Treppe hinauf-

fuhrtj auch die hintersten bedeckten Bäume des Tempels bis zur iimerstea

Zella, veldie um einige Stufen eihöht und durch einen Kandelaber erhellt

ist, sind sichtlur. Auch hier ist, gegen sonstige ägyptische Sitte, keine

Statue des Sonnengottes aufgestellt. Dieser erscheint überhaupt nie in

menschlicher Gestalt. Die Verehrung galt nur dem sichtbaren strahlenden

Sonnendiskus selbst. Dieser erscheint schwebend über dem Tempel und

Über dem König, wo dieser sich immer aeigt. Von dem Diskus gehen nach

unten viele Strahlen aus, deren jeder einzelne in eine Hand endigt. Die

Strahlenhuiule vor dem Gesicht des Königs und der Königin halten ihneu

das Sy mbol des Lebens an die INase, durch welche der lebendige Odem ein-

strömend gedacht wurde; andere umfangen ihre h.ürper. Rauch-, Traok-

und Speise-Opfer werden der Sonne stets unter freiem Himmel gdiracht,

und so bewegt sich auch der aufiere Kultus des neuen Gottes überall im

Gegensatze xn dem bisherigen.

(•) Denkmal. III, 'il. ():!.

(*) DwkadL III, »7. 103. lOö. 109.

(*) MwiL m, 101.183.
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Die merkwürdige Episode war übrigens nur roo kurzer Dauer. Wir

Wiuen, dafs der König figj-m-o/fn wenigsten« zwölf Jahre regierte. Er

httte «eben Kind», die to hiufig abgebildet aind, da& wir ne «uf den Mo-
mimeDtm heranindiMii und «icb «Umilig von drei zu stellen Termehren «e-

ben. Es waren aber nur Töchter; der König bette keinen Sohn. Docb
finden wir die Slteslc Tochter, wahrscheinlich noch bei Lebzeiten ihres

Vaters, an den designirten Nachfol|;er verheirathet, welchem der König be-

reit« einen TbeQ leinei Relcbe oder idnec Hemchift abgetreten zu baben

•didnt, da dcb «ein Scbmegersobn aucb «cbon König von Aegypten, und

•dne Tochter Königin nennt (*).

Jedenfalls erhob sich aber schon nach wenigen Jahren die ctifschie-

densle Reaktion von Seiten der alten nationalen Hierarcliic. Die alten Got-

ter traten wieder in ihre Rechte ein; ihre Bilder und INaineu wurden wieder

bergestellt, neue Tempel gebaut; dagegen wurden alle Heiligtbfimer und

Faliate de« Diskusverebren seratSrt und abgetragen, und selbst die Bild-

werke in den Felsengräbern und an den Wänden des Gebirgs, so weit sie

diesen König und seinen Gott betrafen, ausgekratzt oder mit Stuck ausge-

füllt. Die ganze neu erstaodeae Residenz wurde entvölkert und gewaltsam

serstOrt, dabcr ibre Ruinen nocb Jetzt einen ao intereaaantenund lebneicben

Anblick gewibiMi; denn plAlilidi «ntsttoden und plötzlicb zerstört, tragen

die regelmäfsigen, durch keinen historischen Schutt Terwischlen und verän-

derten Anlagen, noch ganz den Charakter einer neuen, trotz ihrer Grölse

leicht überschaulicheo Stadt, wenigtleus in ihren archilektoDiscben

Grundrissen.

Die GrSber des Kfloigs und «ebier Familie sind nicbt aufgefunden,

und mögen glozlicb Temichtet worden sein. Der Name des königlichen Re-

formators erscheint auf keinem späteren Denkmale, und wurde in allen of-

ficielleu Listen geilisseutlich übergangen. Es dauerte aber nocb längere Zeit,

bis diese, wenngleich kurze, docb begreiflicherweise tief auch in die d^na-

•tiadken VerlUfltnisse eingreifende Reyolutionsepodie ganz eigfier Art Über»

wunden wurde. Wir finden nocb zwei andere Könige auf diesen Amenopbia

kUgjOk, deren Legitimitit oder Regiermig«wei«e «ogefoditen wurde, obgleich

(') Die Königin belftt wenigstens cbetuo wie die älteste Tochter, dil aUendings in

demselben Grabe aucb aU Prinzeuin ertcheint. S> Denkmäl. Hl, 9^.

G
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sie dem neuen Sonnenkult enlsagl h.ilten. l'^rsl der dritte Nachfolger Ho-
rns wurde vou deu spätem Köiii^ca auerkanut uud iu der legitimen Köaigs-

folge aiifgeaommen, und mit diesem «cblofs die Djnaaatie. Eine neueKö-

nigsfamilie, die der Ram«e* folgte» und hob achoa unter ibrem sweitea nod

dritten Könige, den Pbaraonen Joeepbs und Moiis, das Reich auf den Gip-

felpuokt seiner Marht.

Es ist in der That schvrer zu begreifen, welche b«sondem Umstände

einen le|,itimen Pbaracmen crmolbigt haben mögen, eine so Toltstfindige

Umirdsung der ttefgewurzelten Religionslebre eines grofsen und bocbgebÜ-

dclen Volkes au versuchen. Es ist möglich, dafs tlcr Kult atidror Völker,

sei es der angrenzenden Aelhiopen {'), mit denen die Aegypter während der

Hjksosherrsi hafl in engere Verbindung gekommen wnrcn, sei es der durch

die Kriege der Tutbmosis und Amenopbia ihnen bekannt gevrordenen asia-

tischen Völkerschaften, einen Sulaern Anstois dasu gegeben haben. Immer
wird man die tiefere Erklärung dieser eigenthümlichcn historisch •mjrthdio»

gischen Erscheinung nur darin finden können, dafs dem vielgestaltigen ägyp-

tischen Pol ythcismtis der Sonnendienst, der Jedoch längst zu höheren

Stufen vermenschlicht und vergeistigt vrorden war, ursprüoglicb aum

Grunde lag.

Der letzte Versocb endlich einer mydiolf^^hen Neuerung und nach»

träglichen Erhebung eines Lokalgottes über die andern Götter des Landes,

den wir kennen, kniipft sich an die letzte ägyptische Königsrcsidcnz, an

Alexandrien. Die merkwürdigen Umstände bei der Gründung des Sa-

rapiskultus durch den ersten Ptolemfier, des Lagiia Suhn (^), in dieser

schnell aufblühenden Stadt, die, den politischen Umstilnden gemSls, den

(
' l'uii Aadeutung von Jrr VrrcJirung iler [>tiy»is<Iien Sonne Lei Jen langlebigen

Aeitiiopeu liegt in dem, wu Herodol (III, 18) von dem sogenaonten „Soiinentl«clie"

craMt.

(*) Plutarch de fj. C. 2«. Arifh Tarir. hijl. IV, fil Vann unler dem Ptolemaeut rex,

gui Mttctdonum ftrimus Atgjpii tipts firmaviiy Dur Ptolemaeus Soter venlehea. Alle übri-

gen Nftcbrichtcn, die voa TwStiis IT, 84 aDgeflllirt werden, tredegc« die EtnAbfong nnter

Ptolemaed» Pti I f j d o I p tms ; denn such f!f r tingewöhnliehe Ausdruck: Ptnlemnen, qurm lertia

aetai luiii, k^nri duch uur lia« dritte Kü ii ig s -G ei c blec h t bedeuten, wobei Philipp and

nnder II, ^^ie Anna). VI, 38 m den Worten: qui ex Macedonibus itrtiu* ngnawit Obc^
gangen sind. Sollte Euergttet gemeint »ein, lo wufdc dicM Nacbricbt g«w TCreioielt

stehen, und ücb fcbwer begreifen lauen.
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Schwerpunkt tlos g.inzeii Reichs an die Küste des früher verabscheuten Sak-

meeres legte, wei(ieii von mehreren Scbriftstellern erzählt, und sind Deb«t

ihren mehrfachen Abweichangen bekannt. Der neae Gott wurde vcm dem

griechiadien Hemcher geiri(s mit Bedacht zugleich aus einer griechischen

Stadt l^enomuaeD und in einem ägyptischen Gölte wiedergefundene).

Urspninglirh war dor Sarapis eine unterweltliche Gottheit, vrckhe

von Plutarch geradezu IIMvtwv genannt wird, von Tacilus Dispalcr, Daher

konnte er auch mit Owitf dem IHorgw» oder Pluton den Griedien (IKod,

1, 35) Identifinrt werden. Zugleich lag ea aber in seiner neuen Stellung,

die er nach dem Willen der Alexandrinischen Hen sdicr an fler Spitze der

Sgvptischen Götter einiiehuicti Sülllc, tlafs er auch mit Ra, d i i Sonne,

dem Könige clerGüller, eins werden mufslc; daher wir ihn iu den ^»riecbi-

schea Lischrifteu nicht selten als Ztvs"ll?ues fisyas verehrt finden. Sein Kul-

tna ward TOn den PtolemSem «o begünstigt, daft AHtUde9{*) zwei und
iersig Heiligthflmer deuelben in Aeg^'pten anfuhren konnte.

Die späteren philosophischen Schulen hielten sich aber vorzugsweise

an die frir die Spcculation viel ergiebigeren, und einer höheren ;;f i i'^rnn

Enlwickelung in griechischem Sinne fähigeren Elemente, die sie lu ücu drei

hauptsächlicbaten Lokalkulten dea Oairia, Phtha und Ammon TOrfandeo.

Alle drei waren ihnen rerschiedene Wiricuogen oder Poteoaen ein und dea-

•elben dir V\'c]\ durchdringenden Now. Am vollständigsten wurde dieses in

den Büchern des Hermes nach folgender Stelle des Jamblichus (•') ausgespro-

chen: O ^»ijui6i/f •yixes \fOÜ<;, Kai T^f aAij3^f/a« oTTaV)»« Kai TO<pta(, i^%lfM¥Ot i/uu

ivt yivtm neu r^v ä^ar^ jiLv KtK^vmuvwv ?>iyw\r iütfafAtv tis ipws aywv 'AfAiJLmP tum
i^TwAtfvrrimyivStTgw Jkrytnu. 9vmKm^ «>f«iAiir« ituarraiutinxjniuk (MT*

Der letzte der drei, Ammon, war ihnen also der erste geworden,

der geistiL'f Schöpfer, der das Verborgene nach der Wahl heil ans Licht

briogl} als zweiter steht neben ihm Phtha der mit höchster Kunst und Har-

(•) S. unten ZusaU ß.

(*) VIII, 56. cItv: h\io Hat TiTTafOMavra U(A xe$r 'A^tlStW, «Zro< TtavTa« nät ilf ff

{«iMcvii»'. Die Zahl 42 war bei den Aegyptcrn heitig (t. m. Vacfsds TodUabidh f. 6)

and tollte d^lier Tielletcbt aar eiM grobe KUage bedcutca.

C) De mjtU 8, 3.

GS
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uionie ansführencle Bildner des SchdncD} und als dritter OairiSt welcher

das Gute in der Welt scbafTt.

Dann aber fiibrt er fort: "Em A^«iw mi aXKn ttt ^yt/iav/a dSnSr

TW TTtfi ytvtTiv oXuy «rroixtluv ualrmhf a AmflMMV, nra^ im ifVtmm»»

TiTTo^ttv ie ^TiXvKuiv, i^vTiva anovtfxovTiv 'liXi'u. Es sei aber noch ein andres

Prinrip bei den Aegvptern das über die Elemente und deren Kräfte ge-

setzt sei. Dieses werde der Sonne zugetheilt. Hier ist der Gegensatz des

Sonnenkultiu in MAats konniadicn Natur, und der drd LocaUtuH« in ihrer

intellektuellen Bedeutung, wie er «ich allmdig immer adiirfer henraagdiil-

det hatte, tlenUich ausgesprochen.

Au(h über diese an den Soiincnkull an^pkiuipflf Lehre und my-

thologische Darstellung der vier Elemente, Wasser, Feuer, Erde und

Lufi, zu welchen das nnufia als fünftes tritt, geben uns die Denkmäler

höchat willkommene Aufadilfisie, deren Darlegung aber einer folf^endeD

Abhandlung flberlasaen bleibt.

Zusatz A. (p. 27).

ÜberiSkf-3>pJlon.

Der G^nsata «riichen Art (fw Tuf£ni hh^vKttM tutkßm»

Phil> de Is. c. 41) und Ilorus oder Otiris ist schon alt, und älter als die Ver-

roljiiing ikssclbcu Junli die Priester. Sein Name findet sich schon im alten

I\cirhc, z. B. auf dem wi^rtli vollfti Altar in Turin aus der sechsten Dynastie,

lliei wird er zweimal gcnauuu erst m der Reibe der ältesten Götter, wie oben

angeführt; hier ist «ein Name icratArt; dann unter den folgenden Lokalg^
tem, wo er gesdirieben itt, mit dem DeterminatiTO dea St^ia. Im
IKeuen Reiche erscheint er meistens mit dem Kopfe oder in der Gestalt eines

fabelhaften Thieres von gelber Farbe, mit hohen abgestutzten Ohren, ge-

bogener Scbnauie, und hoch aufgerichtetem starrem Schwänze ^. Er

wird auf den Denkmätem der 18. und der nflchatfolgaiden Djniaatieen ge-

wfihnlich (^^^ oder fW^J<::ä(*)iV»&tfoder iV«5f, genannt, d.1k «der Om-
bische" (tiottj, weil er intjmboa TorsUglidb verehrtwurde« Dal* diea nur

(') Denknül. III,34.3S.
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ein Beiname war, von Her Stadt, die schon im alten Reiclic als Knltusort

des Sebak (s. oben) vorkf>mmt, hergenommen, gebt daraus hervor, dafser auch

^ oder ^^i^f^^C) oder auch f^J^ ofctteTlHecfifiiruiidiiA

NB btadtseichenaiDler aich gescbrieben wird.

Eine besondere Von hrung wurde ihm in der 19. Dynastie zu Thcil,

in welcher sich mehrere Könige nach ihm benannten. AucL Licr ^yi^(i er

meistens nur symbolisch geschrieben; doch findet sich nirlit selicti aucli ein

besonderer Name für ihn, und zwar in der Form ^^^^oder ^^^'^^

»

Suiexi mit dem DeterminatiT des Thiere«. Dats biermitlcein fremder, neu

eingeführter Gott, geuu iiil isl (- ), was an sich viel für Mch au haben sdieint,

geht daraus hervor, dafs er denselben Titel führt, wie der Gott von

Ombos, nämlich '\^Q'^\tl^O „Sulex- aa - peh- Ii" {*), und sogar

"^^Raa^^ *^^ „boiin der ^iut" (^) heifst, vrie er auch, mit dcmThicre

«fieia schrieben, aufaDdem Momumenteii jener Zeil öAcft genannt wird.

JBs lige also hOcfastena die Identificirang eines fremden Gotte« mit dem
altfigyptischcn vor, wenn nicht vielleicht anzunehmen ist, dafi in jener Zeit

die allgemeine Form des Namens Suiix war. Dann würden wir auch

den Namen der beiden Könige Selhos I. und Ii, welche sich ^Anschrieben

und bisher nach meinem eigenen Vorgänge Seti gelesen wurden, hiernach

Suiexi lesen müssen (^). Auf der Bfick«eite de« Ramsei^Kolonea in Beilin

i>t der Gott I^q*^ ^ I
'

'r -"^bümlichem Kopfschmucke darge-

stellt und wirdvon dem Prinzen Menejihihes, Sohn des Königs Menephthes

angebetet, während unmittelbar darüber der König Menephthes „geliebt

vom i^Sulc^) des Menephthes" genannt wird, und in einer Inschrift

(*) U»ter AmcaepUs II. ia «bem Grab« yam Qofaali.

(*) De Roug^, Rapport «ur Tcxplor. des eolL p. &
O Pap. of (he Brit. Miw. pU 27. t6& Rtt.

(*) wird in dar ImfliriA um RoMtle myMXUt^ llbenctst

(•) P^. pl!l!l'.

Sut^ würde man ipäter StiSfins geipfochea haben , wie Xv/« XiC^ u. a. In
Mamen wo da« «loppelle r oad der bpge Vocal ianDCr tcWcr su erlKrcB wt>

ri ll, V Jann nur eine Versetzung des Volals statlgefunilen TiaLcii. Die Anwendung

«cbeiot mir aber norh Itt-'IrnIdicti , »eil sich in Silsili« der Name eiaes Priozen det K3-

püfß Ueaephthci
||| J (|

l] | ^ geichriabea fisdet, we das «ertlörte ZeidicB lami

etwas anderes als die -SV/- Figur sein konnte, und mf fincm Smaltrioge in meinem Be-

siUe derselbe Marne Seti mit dem Thier und der Endung ti sehr dcutlidi ta lesen Ul,
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am Tempel von Karnak (*) vom 21. Jahre R.'itiis^s IT. wiid in der zweiten

Zeile ^ „Sohn der Nu4f" und im Verfolge häufig gc»anni", "»an las

«Im die Figur des Gottes Stti^ auch wenn der poonetisrae Name nicht da-

Tor stand.

Diese bei Rosellini nicht sehr correrl mitgcthcilte Inschrift war es

ohne Zweifel, welche Herrn de Rouge zu der 3Iciming veranlafsfe, der Kult

des Gottes Sutej^, dessen Name mir allerdings aoch uicht unter Sethos I,

aber schon im 5. Jahre seines Nachfolgers begegnet ist, sei T<in Ramsea H.

in Folge seiner Kriege gegen die Xtfa eingeführt worden. Es wird hiernicht

nur der SiU^ der %la,' sondern andi die Smttj^ mehrerer einzelner fretn-

der Städte genannt. Daraus srheint hervorzugehen, dafs der Ombische

Gott überhaupt als ein Gott des Auslandes angesehen wurde, in wel-

chem sich alle fremdiländischeo Götter wieder finden Uelsen. Daher kommt

es, dals dasselbe fabelhafte Thier sich in derselben Zeit «uch hinter dem

Namen des Gottes J]^^ oder J^^')^ ß«"* als Detcrrainati?

findet, der jedot li stets vom Sufr)(, dem Sohne dev Xiil, unterschieden, zu-

weilen unmittelbar neben ihm getiantit wird (-) und nicht ohne ciuc ^^c-

wisse Wahrscheinlichkeit mit dem semitischca Bai zusammengestellt worden

ist. Ebenso wfirden sich die von Plutardi (^) genannten als ägyptisch nichl

naehauwelsenden Namen Sfo^ und Btßw {B^it/t) als fremden Tj^phoniachen

Göttern zugehörig erklären lassen.

Dieser Begriff des Sei oder Sulc^ als des aufserägyptischea Got-

tes dürfte überhaupt den Schlüssel «u der räthselhaften Natur desseUiea

und «einer zu verschiedenen Zeiten verschiedenen Auflassung darbieten«

Die spiten griechischen» aber do^ lum Theil aus Sbnelhöa entnomme«

nen Erzählungen und Deutungen dieses M\ t!ios sind dann eine b^reifiiche

Entwickcltiiig des alten Verhältnisses. Der Gegensatz des Set zu Osiris

und <li-ssen \ erjüngun^ Horns tritt bereits in den ersten Dynastieen des

Neuen Reiches Itervor. Bekannt sind die Darstellungen der duppelküpügeu

Gottheit, welche nach der einen Seite als Hon», nach der andern als Set

ituea Schrcibnsi sidi mit der Lesong Sutrxi nicht verträgt Wir rotirsten >1ann für

dtn Solw dSer Nut etnc kORcrs W«m Stt oder S>ai («. uateo) asd eine längere abgeleitete

Smtx gleichseitigen GcbiaMcbe iBM^BO.
(•) Ro«. M. IL 1. 161.

(<) Pap. of Iba Int. Mac. pL ftL

O De Is. «. «2.
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ers( hciiit ( ' ), so wie die doppelte Krönung der Köaige durch Horns und

Set, die sich uocL iu der 21. Dynastie üudelj ähnlich erschciuea sie ia an-

dern symbolischen HsudluDgen Terbunden.

In dem TodtenkuUe trat Sei erklSrlicher Weise mebr »ur&ck. Daher

fehlt er in deo GöUerlisten der Königsgräber (s. ob.) ; im Reiche des unte-

ren Osiris halle er keine Macht. Daraus scheint die nicrkwürili<^e Kischei-

nuiij^ henuleiteo, dafs die Könige är.tbos I. und II. und Setncj^t in ihreu

eigenen Giibcra nut verinderten Namen ecsdien«». Statt der Figur

des Set ist fast überall die des Osiris entweder gleich ursprfinglicb

gesetzt, o<Ier nachträglich, aber nicht erst in späterer Zeit, überge-

mall. Der Kr»nig war selbst Osiris geworden, das scbien sich mit dem VOn

Set hcrgcuouimcaen Namen nicht zu vertragen.

Die gelbe oder hellbraune Farbe des Thicres scheint nicht ohne Be-

log auf die nordisdieo Auslinder gewJrtkIt an sein, welche typisch durch eine

gelbliche Hautfarbe vnn den Aegyptorn unterschieden wurden, wie auch bei

Pltitarch (c. 22. 30. 31.) Typhon selbst nv^^et x^öa genannt wird und die

hellfarbigen Menschen (^) für tjphonisch galten. Aber es gab auch einen

schwarzen Set mit Bezug auf die Neger. Dieser wurde durch einen

schwarzen Raben mit den hoch al^estutsten Set*Ohrcndaigeslellt und hieüs

~^7d P'
Neger Set(>)*, ja derselbe geöhrte Rabe^ oder

^ ist auch hüttfig daa erste Zeichen im Worte nehes, Nc^cr, selbst» und

lauiei dann itt dcT Gruppe ^||^]^^| ^ Neger» i^|[]J^ das Ne-

gerlaud

.

Der Gegensatz des AurserSg^ptlschen zu Aegypten war nicht noth-

wendig ein feindlicher. Selbst die bei andern Völkern verehrten Götter

pflegten im Alterthume als solche aneckannt und geachtet, und am liebsten

als unwesentlich verschiedene Formen ihrer eignen Götter angeschen au

werden; auch die Aegvpter nahmen srhnn früh fremde Götter in ilircin eige-

nen Lande auf. Sei ging aber selbst von Aegypten und dessen Gütterge-

schlechtc aus und wählte sich nur seiner von Lrspruug au gegenllieiligeu

(*) Cbamp. Ao/iVf/ p. 430 SO* dcM Gtabe AMitcalll» Wilk. Mma. pl. 38 au dem

eines spHteren Ramües.

(*) x'.zfo!, ira^xxfM b«i Pint. e. aa 33. Oioi. 1, 8S slad aidtt miMMi^m, ton-

dcrn die geithätOigen,

{*) Byrtoa, Esc UerogL pl. 37.
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Natur gemäfs die Hcn scbafl über d.is Ausland, das er den von ihm geliebten

Herrschern zu Fülscu legte. Das Veihallnifs konnte sich aber auch anders

genalten. Wenn d«« Fremde feindlich, riegreidi und unTenAholieh auftrati

Dulite die eigne Feiadschaft geweckt werden ; der Gegenuts wurde der you

Gut und Böse, tod Verehrtem und Verabscheutem. Eine solche Zeil trat

in Acgvpten ein; wir finden die Figur und den Namen des Sei fast auf allen

Denkmälern ausgehackt und verstiiaunelL Die £poche wann dies geschah,

iat mit Beatimmtheit nocb nicbt naduoweiaen. Die lettten Beiapiele der

Verfolgung, die mir Torgdiommen «ind, gehören in die 31. Dynastie. Aua

der 33. Dynastie kenne ich überhaupt keine Erwähnung des Set; doch be>

sitzen wir ans dieser und den nächstfolgenden verhältnifsmä&ig wenig Mo-

numente, so dals ein Scbliiis aus dem NichiTOrkommea in dieser Zeit un«

sicher sein dürfte.

Leider ist die Chronologe der einzelnen Todtenpapjrus noch wenig

eifbracht, und von den luei.^ten ist nicht «nmal der Fundort veraeichnet

worden. Die gro&o Turitier Rolle scheint wie die ihr ähnlichen, nament-

lich das längste Pariser Exemplar, aus Theben zu stammen; dorthin gehört

auch eine gewisse Klasse dem Stjle nach sehr verschiedener Papyrus, die

«ich durdi eine kräftige ziemlich corsiv gehaltene Hieroglyphenschrift aua-

ceichnen. Diese scheinen die Alteren an «ein nnd dann würde Mandhe« da-

f&r sprechen, dals das Turiner Exemplar, dessen stilroUe Zeichnung viel-

mehr aiif die ersten D^nastieen des Neuen Reichs hinweifen würdp, viel-

leicht in die zweite Blüthezeit, in die Dynastie der Psamctiche gehören

dürfte. Ohne jedoch späteren genaueren Unterauchungen über die Epoche

dieser Papymsliteratur vorgreifen su wollen, sdinnt doch soviel mit Sicher»

heil behauptet werden zu können, dafs jene RoUc nicht, wie die Hcirea

Hincks und de Rouge meinen, in Plolcmäischc Zeit gehört.

Im Todtenbuche nun wird der Gott wie auf dem Tiiriner Altar

P^(K. 42, b) oder ['„j^'^ 0'^' 17, Ii) Sei mit dem Delermiuative des Steins

geschrieben; doch flndet sich nicht selten auch die Schreibart 1^^^
78, 34. 1 10, 11 ) , ^ (K. 78, 31), ^ (K. 8, 3. 110, 11. 140, 6>; «ach

die Gruppe ^^^(^^ (K.9, 3) scheint hierher zu gehören. Dieser Name
Sut oder SiUi, der sich bereits in der Gölterliste der 21. Dynastie unter H er-

hör findet (Xa£IL no.2), erinnert wieder an den firüheren Suiej^ «ftbrend
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durchaus nichts berechligt, wie Andere selbst ohne diese Schrciharl zu ken-

nen, zu thun pflegen, dabei an deu Stern der weiblichen Soüüs zu denken.

Der Gou isl zwar in der Götterreibe K. 131 und 141, wahrscheinlich aus

dcDselbcii Gründen wie in den Königigrfbenii ausgelassen ; dodi wird er

K> 140 an leiner Stelle aufgeführt. Sein Kampf mit Horns eeheint K. 17t

85 erwibnt zu werden ; und K. -il wird er nicht, wie Ändere aonehmen,

mit Thoth identiCctrt, sondera mit ihm xiu«mmenge«leilt, wie die« sdion

in älterer Zeit geschiebt.

Dagegen erMibeint Thoth bereits an der Stelle des Set auf dem Sar*

Itofihage der Frimeiisin Andut-an-Rm^ruh^ im Brittischen JUnsettn, vnd

in Ptolemflischer Zeit wird er uberall in den Gfltterreihen durch Thoth
oder Horus ersetzt.

Die Auffassung des Typhon, wie wir sie bei den Griechen sehen,

dürfte sich ihreui wesentlicbeo Tbeile nach ebenso schon hei Maiiethos ge-

funden haben. Er wird von seiner Mutter Rhea (Nut) nicht auf die rechte

Weise geboren« aondern bricht plötzlich durch ihre Seite hervor (Plut. c 13)}

er ist feuerfarben und sendet die ausdörrende verderbliche Hitze, daher er

nach Einigen (c. 52) auch die Sonne, nSmlich die versengende, feindliche

sein konnte, im Gegensatz zu der erfrischenden Feucbtigiieit des Osiriscben

Nils (c. 33. 64); er ist zng^dch der Gott des SaJsmeeres (c. 33. 33), welches

die segensreichen Wellen des Kil Terschliogt, und der schwane Erdsdiatten»

durchweichen das Lidkt des Mondes verlischt (c. 44). Er wirkt in jeder

gewaltsamen HeiniiniriL^ und Widerstrebung (c. 49. 62) und ist der verblen-

dete Feind der Isis, weicher die heihge Lehre zerstört und vernichtet (K. 2);

er ist der Lügner und Verleumder, der den Osiris der unehelichen Geburt

anklagt, wogegen tr durch Rennet (Thoth) gerechtfertigt werden muls

(c. 19.64); er tödtet bioterlistig den Osiris und sucht sich seiner Herrschaft

XU bemächtigen. In einem magischen Papyrus zu Leeden (') wird er ange-

rufen als der Gott n^cr im Leeren ist, sclirccklicii und unsichtbar, der all-

mächtige Zerstörer und Veröder, der Alles erschüttert und selbst uuüber-

trindlidi ist.** Er wird den gfitterfeindlichen 7)^or und Pyiktm. tergUdien

(e. 39); ihm ist das böse Krokodil und das wUde Nilpferd heilig (e.60),

und besonders der stfirrige, fibcnnQthige, trompeteiutjaunige Esel, weicher

(<) RcavcDS I, p. 39.

H
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daher in Koplos rom Felseu gestürzt wunJe, am Feste des Helios kein

Futter erhielt, auch auf deu Opferkucheii gefesselt abgebildet ward (c. 30.

31. 50). Überhaupt «sbrieb mta dem Tjpboa alle Thiere, Pflaniea mid

Ereigaisse bttser und acbidlicber Art zu (e. 50), und aem Geburtatag

IHr einen allgemeiaeii CTn^lückstag (c. 12).

Aber Tvjilion war nicht allein der Gott der dürren Wüste »ind des

unfrucbtbarea Meeres, die Aegypten, das glückliche Land der Mitte, feind-

lich umgeben, sondern auch der im Süden uad Nordeo stets drohenden

Nacbbanr5lker, der Aethiopen und Paltelinenaer. Auf )ene weiat die mit

Typbon zur Verschwörung gegen OairJa Yerbundete Aethiopische Köni-

gin Aso hin, die ihm nebst den 7- Dämonen beisteht (r. 13), und welche

man, iiacli der physischen Deutung;, .toT die ans Aclhiopien wehenden bei-

fsen Winde bezug (c. 39). Die urdiichen Feinde wurden hauptsächlich

unter liem verbalsten atörrigen Eael Tentamden, weldier geradetu för ein

Götteibild der Juden auagegeben wurde ('). Bei dem Auaiug^derJuden aua

Aegypten, sollte ihnen, wie Tacilus erzählt, als sie sich in der Wüste rerirrt

hatten, eine Ilccnie wilder Esel den W'eg r.ntn Was5er gezeigt haben (');

und Plutarcb (c. 31) erzählt, Typhon selbst sei auf einem Esel sieben

Tage aua der Schladit (gegen Horns) geflohen und habe dann den Uiero-

aoljmo a und Jn d a ioa gezeugt. Der den Aegyptern TorsfigUeh verbaläte

Persel könig Ochot ward mit dem Beinamen der Esel beschimpft (Flut. c. 31.).

Auch auf späten Monumenten findet man den Set mit einem Eselskopfe

daroesleilt. Ans einem giiostischen Papyrus zu Leiden ist der esclsköpügc Set

Ton balTolini(^) mitgetbciit wordeu; hier trägt er in jeder liand eine Lanze,

auf derBruatiatCHO geschrieben, unter ihm bJEPBHT und BOAXOCHd.
ImTempel der Apet zu Kamak eracheint ergeüeaadtund wird tot Ptolemaena

Euergetes II von Horas bei den Eselsohren gefaCsl und geschlagen, doch

nicht unter dem Namen Set. Auch am nördlichen Thor von Kamak wird

er mit Eselsohren dargestellt und von Euergeteal von Seker-Osirit erstochen.

Nodi andere Ecilblungen weiMi auf die Vcilnndung dea Typhon mit den

(') T-icit. Tllu. V, 4. DIoH. XIV, 1. Jo5fpli. c. Ap. 2, 7. PluUrrh Svmp. 4, 5. Viel-

leicht brachte man den SgjriftiKhco Ktnca de* £ieU uto, c«j, iw mit dem 'low, Aia der

ll«b«3cr aannncR.
(•) Tac. Hirt. V, 3.

(') (Camp, de Rbaiiuet pi. I, n. 38;
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verhafslcn nördlichen Narlibarn hin. So sollte die Tanitische rsilmündiing,

die nach Osten bin am Eingange des Landes von Palästina her gelegen ist, den

Aegypten! TCrluiGit Mla vatd nur mit Abtchcu geoannt werden; denn hier Mtü

die Leiche de« Oiiris von den Venchwornen ini Meer hinansgeito&en wor>

den und nach Byblos geschwomnien (c. 14. 15). Auch die eigentliche

Greni -Stadl des Osirlschen Reiches A bar is das spätere Pelusium (') war

nach Maoethos (^) eine nach alter Sage Typhoniscbc Stadt, und in

dem nicht fem noch östlicher gelegenen Sirbonischen See sollte der er-

«cfalegoe Tjrphon gefeetelt liegen, wie schon Herodot (DI, 5) berichtet.

Alle diese Züge der weitverbreiteten Sage suMramengenommen wei-

sen darauf hin, dafs ihr Grund alter und i;csrhicht1irher ist, als man jetzt

oft auzuaehmcu geneigt ist. Wenn wir auf den alten INronunieutcn nichts

davon dargestellt finden, so ist das noch kein Beweis, dafs der Mjthus da-

mel« nidkt Yorhandea war. Die wesentlidien Züge der mythische» Didi-

Inng and die duidi List errekdite Überwindung dei OsMf durch T^phon

und die Rache des jungen Hon», weicherden 33yiAo»i>esiegtnnd, nachdem

die^pr von der Ij/* wieder frei gelassen, ihn in niehrcroii anderen Schlachten

nociiiuals schlagt und endlich vertreibt. Den Üeweis vom Alter dieses My-

thus abgesehen Ton den Einxelnheiten liegt ediOQ all«n in dem hSufigen

Beinamen de« ITnni« ^"^ ^ ^^^''^ Rächer seines Vater«

Otbit"* In der Inschriit von Hoselte wird det jtXOffi Eptpfiaru:s, nachdem

er die Rebellen von Lycopolis nach langer Gej;cnwehr besiegt hatte, mit

Hermes und Horns verglichen, „welche ebendaselbst (itn Delta) die vor-

mals Abgefallenen überwunden hatten und Nveilcr oben mit 'Sl^ot ö eirafxvvae«

iror^i aSrmi *09^ Dieser Beiname des Rldien oder Rettern (denn das

hicrogljplnsdie Zeidien wird aadi iur inmif gebrandbt) findet aidi bereits

in Bamseszeit, oder noch früher.

Es scheint mir daher fast unabweislich , da(s wir diese Erzähhing für

die mythologische Auffassung oder vielmehr für den symbolischen Ausdrucii

der groü>en geschUäitlldien Erciguiase m lialteii haben, weldM daa Reick

ans dem tiefsten Verfall dnrdi die endliche wiederitirfte Besiegung der n4rd-

Uchcn Erbfeinde auf den Gipfelpunkt «eine« Ruhme» eihoben und die nalio-

(*) S. m. Chronol. I, p. 343.

(*) Joteph. c. Ap. 1, 26.

H2
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nalen Gefühle der Aegypter im Innersten aufregen tniifsten. Nur ist es nicht

möglich, dafs schon damals Set geradezu, wie dies in der späteren Sage

geichab, mit dem Blrbfeinde Mltwt idcntificirt wurde. Vidtnehr würde e«

der fr&heren AufleMung {j^mift «einea Amtei geweten ann, die Berberell

des Auslandes dem Ofbis ni überliefera und daflr gepriesen zu werden.

Erst nach einem späteren unglücklichen Kriege gegen die nördlichen Nach-

barn, in welchem Typhon selbst gleichsam abgefallen zu sein schien, konnte

die letzte Gestaltung des geschichtlichen Mjthus, wie er uns jetzt vorliegt,

entflteben.

Zusatz B. (p. 47).

Uber SarapU.

Der Name de« Smn^ wird gew<^biilicb von OtMi-^pis abgleitet;

doeh sweiMt mit Recbt acbon Plutercb (de Ii. c 99. ü t^äfySwrm fm
rmveßa rev Sa^artjo«), ob Her Name überbeupt Igjptiscb sei. Am meisten

würde dafür sprechen, dafs sich in den griecbisrhcn Papyrus (') öfters

die Namen 'Oo-s^anc und 'Oa-ö^fivtvit für die heiligen Stiere 'xvts und

N*(vW finden. Dal« hier der erste Tfaeil wirklich dem Otiri$ enl»pricbt

(gegen Letronne lucr. I, p. 297. und Schwenck, Mjibol. der Aeg. p. 99)

lebrt der Vergleich mit 'Ore^oyi^K d. i. ^^^» Hesiri-uer, über dessen Zu-

sammensetzung die deinotisrhe Schreibung (Young, Rudim. p-87) entscheidet.

Auch hieroglyphisch kommt der Gott Oüris-Apis öfters vor z, B. auf ciaer

Mcmphitischcu Stele des ^^^^^ Anemhi in Wicn, wo der Tempel des

Chfrb-Apis erwäbnt wird, ao wie auf einer Londner Stele de«

A«r&lii, und «cfaon auf dem Berliner Sarkopbag das H'Tic^^
i^f^, weleber Priester de« Otirü-jtpk °J'^T|>>. «"a' (')• '

»
'

ter noch kommt die Verbindung Hap-Osirit vor, gesrlineben ^^^T^jJ
mildem Zusätze ^^^^».B. auf der Berliner Stele ScAa-Bapn

(•) Gr. Pap. er tW Bdl. Mas. I, p. 33. 39. Lccaan«, Pap. Gr. ImgL i; p. 4S. ^
51.

<«) la «ler l«ist«a Grapp« Ist «He Garn Ddcmimllv mm Worte J7i^, wie 8ft«r.

daher »nrh die doppel'p dm zawerlen ali Vartante Ab du NsBICB dt$ «AaUpCgCM

'

(JsiriMohnM Uap crtchciat. S. um. Taf. I, n. 4. 5.
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einfrLondaerder I^^^^Ta-iwiÄo/c^C), einerWiener des ^J^^
Ti^thi^

eioer vierten desllcmi Harris in Alezandnea(') und auf einem Pariser barko-

phage des '^q^ Anx-hapi. BiMer Gott ateUnh dnem Stierkopf«

a^el»iMet, ebemo wie der ^^^ffdjlDif«anx „d«r lebeodige Api<" auf

andern Monumenten. Diese letzte Bezeichnung welclic auch in der Inschrift

TOn Rosette für den Apis gebraucht wird, galt offenbar dem Stiere Apis, da

ihn ein Zusatzauf der Wiener Stele das yi«<rm^< Iaw^]«^ "1<~> „König aller

göttlichen Tbiere*' (Vierföfser) nennt. Der stierköpfige Apis-Osiru seheint

gleichfidl« den Stier Apia, «la «daa Bad der Seele dca OM* (FluL de la.

c.30) za beuücihaeii. Ab^audi der 'Ovi^inat der Flapjnia, und iblglid» der

Oärtt'jipk der hierogljphiscben Inschriften, war der lebendige Stier, da

on seinem ßovKo^af und seinem ä^jrra^uurrie die Rede ist. Von dem

Sarapit aber meldet niemand, dafs er als Stier verehrt, oder stierköpfig

dargestellt worden aei* Dem Küaig I'tolemaeus erschien er als ein adifiner

JAngling) nadi Tacitua; nach Porphjrina (bei Euaeb. Fir. er. 3, 11) ward er

mit purpurnem Gewände dargestellt, und Athenodor (Clem. Alex. Protr.

p. 4Z) sagt, sein Bild sei blau gefärbt worden, um ihn dunkel erscheinen

zu lassen, was auf eine Darstellung mit Menschenkopf schlicfscn läfst. Es

ist daher noch sehr zweifelhaft, ob uns überhaupt schon der ägyptische Name

dea San^ TOitie^t. Dw mterresaanten Ausgrabungen dea Heim Maciette

u der Stelle dea Sarapntempek Ton Memj^iia werden dieae Frage tidleicbt

Idsen. Sollte sich durch sie ergeben, dals der Sgjptische Name desSar^a

wirklich Osiris-Apis war, so würden wir daraus auf die merkwürdige That-

sache schliefsen müssen, dafs, wenigstens in Memphis, der neue fremde

Gott Ton Alexandrien Tßllig mit dem alten Hem^itiitAten Stiergott Apis

idenlificirt wurde. Denn dais der Stier *09ifuwtf nicht etwa noch ein an-

derer als der Stier 'Atti; war, geht danma hervor, dala auch für den Son-

nen^ti^r in Memphis sich aufser dem angeführten Namen 'OTo^^/tfic d^r

einfache Mifijic findet (Letronne Ree, des Tnsrr. I, p '296). Endlich würde

sich daraus auch das eigenthütnliche Veihahuil:i der Memphitischeu Tempel

unter einander leiditer erUiren laaaen, welchea Letronne (p. 968) bespricht

(') 8. aeiee Aatwahl Aegjpt. ÜAmL Tat 16.

(} Priisa, Hon. pL 26.
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• lind unerklärt IküL Der Tempel des Apis, welcher zur Zeit des Strabo (p.807)

sogar mehliger als der grotse Phtbatempel war, koante nun selb&t ein So^a»

• *kSu gieoannt werden, dem dnm alle übrige Tempel miterijeordDet wur-

'dea. Sdbst das gewifs unbedeutendere von Strabo zuletzt genannte Hei-

ligthum in der Wüste bei Saqära, welches mit ienem durch eine Sphinxreihe

verbtinden war, und speriell dem fremden Sinopisch-Alexandrinischcn Gotte,

dem griecbiächcn Sarapis, geweiht sein mochte, erschien daau nur als eine

ErwcKerung des Apistcinpcls, weldier mm m Veriundung mit den ftlwigeii

' Tempdo vi ficya Zofmnßn genamit wurde. Anf dieaen fremdartigen

Ursprung weist auch Alles L!ii, was bisher ijber die erwähnten Ausgrabua>

gen verlautet hat. So würde sich ferner erklären, wie in dn und demselben

Papyrus der 'Oo^o'f -axw und das Xa^airi-tisv genannt werden konnte, wie

es kam, daß der Stier im Serapeum lebte und starb, und endlich, wie Pau-

uniu {1, 18, 4) die «ufTallende Behauptung madien durfte: «den Aegyptem

ist das prächtigste Heiligthum des Sarapia in Alexandrien, da« älteste aber

in Memphis" denn der SinopUche Gott KOK aieher in Alexandrien firüher

ein, als in Memphis.

Dai^ aber der Name id^annf der von (roi'^uv, cro^o«, oder cmem äg^p«

tiadien <ni^ abgeleitet wurde, eine Verttummdung von 'Oirw^asw aei ist, dt-

min doek in keiner Weiae glanblich, da der Name dea'Ovi^ den Giieeben

tu geläufig war, und beide Formen, me bemetktn neben einander gebraucht

wurden. Die Aeg\-pter aber, die den fremden Gott nur mit grofsem Wider-

streben {tyrannide Ptolemaeorum pretti) aufnahmen, wie Macrobius (Sat.1,7)

ausdrücklich ertählt, mögen die Aehnlichkeit des Namens gern, und gewiüs

mit Beifall dea weisen Ffiraten, benntat haben» Ihrem alten Gotte duwdk die

g^adii<^tc Venchmdanng nod^grOfiere Sbren amttwendfn.
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